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wieder englisches Schlachtschiff torpediert
krneuler Mumpli eines deutschenU-Vootes
zg StlS-Ionnen-kriegsschiff der„lZueen-klizabet>i"-Klasse westlich Schottlands mit krfolg angegriffen

- ?
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Sericht über „Nchenia' -Verbrecher tsturchill
vernichtender amerikanischerSchuldspruch keinerlei Beweis für verlenkung durch

deutschesU-Voot — vie britische sldmiralität küllt sich in Schweigen

Berlin,  30 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit : „Ein

deutsches U-Boot hat westlich Schottlands ein engli¬
sches Schlachtschiff der Queen-Elizabcth -Klasse torpe¬
diert.

Zu der Qneen-Clizabeth-Klasse rechnet man die Schlacht¬
schiffe „Malaya ", „Varham ", „Valiant ", „Warspite ",
„Barsete" und „Queen Elizabeth" die in den Jahren
1913—1915 erbaut wurden . Die Schlachtschiffe„Valiant ",
„Warspite " und „Queen Elizabeth " sind in den Jahren
1939/40 durch neue Kessel, bessere Panzerung sowie
durch neue Flak und Flugzeugausrüstung vollständig
modernisiert worden. Es handelt sich um Kriegsschiffe
von 30 600 Tonnen , die eine Geschwindigkeit von 24
Knoten entwickeln. Die Bewaffnung der Schiffe besteht
aus acht 38-Zentimeter -Eeschützen, acht 15,2-Zentimeter-
Eeschützen, acht 10,2-Zentimeter -Flakgeschützen, vier 4,7-
Zentimeter - und 32 4-Zentimeter -Flakgeschützen. Ferner
befinden sich 16 Maschinengewehre für Flugabwehr an
Bord. Die Schiffe verfügen über eine Flugzeugschleu¬
der und vier Flugzeuge.

Ebenso haben die Schlachtschiffe„Malaya " und „Bar-
hain", die eine Wasserverdrängung von 31100 Tonnen
und eine Geschwindigkeitvon 25 Knoten haben, spätere
Umbauten erfahren, bei denen vor allem neue Feuer-
leitanlagen und , als Schutz gegen Unterwasserangriffe
Torpedowulste hervorzuheben sind. Die Bewaffnung
dieser beiden Schiffe unterscheidet sich von den bereits
beschriebenen Schlachtschiffen darin , daß sie sogar 12
15,2-Zentimeter -Geschütze besitzen, während sie an 4-
Zentimeter -Flakgeschützen 16 und an Maschinengeweh¬
ren acht ausweisen.

vewafsnetes englischesHandelsschiff versenk»
London , 30 . Dezember.

In . London wurde am Freitag bekanntgegeben, daß
zwischen dem britischen bewaffneten Handelsschiff
„Uskmouth", einem deutschen U-Boot und einem fran¬
zösischenKriegsschiff ein scharfer Kampf stattgefunden
habe. Die „Uskmouth" sei dabei im Golf von Biscaya
versenkt worden. Ei» Offizier und ein Matrose wurden
getötet. 32 weitere Besatzungsmitglieder begaben sich
in ein Rettungsboot . Sie wurden von dem italienischen
Schiff „Juventus " aufgenommen. Das französische
Kriegsschiff rettete ein weiteres Mitglied der Mann¬
schaft.

Ständig anhaltende SchWsversenkungen
Katastrophe auf dem Schwarzen Meer

Amsterdam,  30 . Dezember.
Wie gemeldet wird , ist der britische Dampfer „Eden¬

wood" (1107 To.) nach einem „Zusammenstoß mit einem
unbekannten Schiff" gesunken. Die Besatzung konnte ge¬
rettet werden.

Nach einer Londoner Meldung ist der 1180 Tonnen
große dänische Dampfer „Hanne" an der Nordostknstc
Englands aus eine Mine gelaufen und gesunken. Der
Tampser „Moortost ", 875 Tonnen, ist seit mehreren
Tagen überfällig . Es muß befürchtet werden, daß das
Schiff mit der ganzen ISköpsigen Besatzung untergegan¬
gen ist.

Wie in London amtlich bekanntgegeben wurde, müsse
das im Dienst der britischen Kriegsmarine stehendeBoot
„Loch Doon" als verloren betrachtet werden.

Istanbul,  30 . Dezember.
Heftige Schneestürme wüten über dem Schwarzen

Meer. Man befürchtet, daß zahlreiche Schisse verloren
sind, die nichts von sich hören lassen.

Berlin,  30 . Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt : Das Diktat von Versailles

hat Millionen von Deutschen entgegen dem Selbstbe-
stimmungsrccht der Völker, und ohne sie überhaupt zu
befragen, gewaltsam aus dem Verband des Mutter¬
landes abgetrennt und dem neugeschaffenen polnischen
Siaat zwangsweise eingegliedert . Man hat damit diese
Deutschen nicht nur aus ihrer Heimat und aus ihrem
Volk gerissen, nicht nur jahrhundertealte Wirtschaft^
Verflechtungen zerstört, sie nicht nur aus einem hoch
kultivierten Lande in ein halbbarbarisches Gebiet ver¬
setzt, sondern man hat sie darüber hinaus in diesem
neuen Staatsverband zu Bürgern zweiter Klasse erklärt,
man hat sie ihres Eigentums beraubt , sie von Haus
und Hos getrieben und sie rechtlos gemacht. Dank der
planmäßigen Hetzarbeit des polnischen Chauvinismus
und infolge des Mangels an polizeilichem ^ chu« sei¬
tens der polnischen Behörden schwebten die Volks¬
deutschenin Polen während der ganzen Existenz dieses
künstlichenStaates in ständiger Lebensgefahr.

Alle Bemühungen des Deutschen Reiches, dem verge¬
waltigten Volksteil durch diplomatische Verhandlungen
auch nur ein Mindestmaß an Rechtsgarantien zu ver¬
schaffen, waren erfolglos . Im Gegenteil , die Lage der
Volksdeutschenin Polen verschlechtertesich immer mehr,
bis sie sich schließlichin den Monaten und Wochen vor
Kriegsausbruch ins Unerträgliche steigerte. Es han¬
delte sich nicht mehr um Einzelmaßnahmen , sondern um
Massenaktionen, die auf nichts anderes ausgingen als
auf die systematischeVerminderung des deutschenVol ks¬
teiles. Eine wahre Mordepidemie  erl "^ "

Wafhinton , 30. Dezember.
Wie aus einem bisher noch unveröffentlichten Be¬

richt der Rechtsabteilung des amerikanischen Staats¬
departements hervorgeht, über - dessen Inhalt die
„Washington-Post" unterrichtet sein will, hat eine ein¬
gehende Untersuchung des Falles „Athenia" keinerlei
Beweis für die englischeBehauptung ergeben, daß das
Schiff von einem deutschenU-Boot versenkt wurde. Viel¬
mehr spricht, wie ein maßgebender Beamter dem Blatt
zufolge erklärte , die Mehrzahl der Aussagen der Fahr-
gäste' dafür, daß das Schiff durch eine innere  Explo¬
sion zerstört ist. Wie die „Washington-Post" im einzelnen
berichtet, hat die Untersuchung ergeben, daß eine Explo¬
sion auf der „Athenia" das Oberdeck in die Höhe ge¬
hoben uNd die Lukendeckelhochgeschleuderthat . Wäre
die „Athenia " von einem Torpedo getroffen worden, so
würde das Schiff ein großes Loch in der Seite erhalten
haben und sofort gesunken sein. Es steht aber . wie der
Bericht feststellt, unbestreitbar fest, daß die „Athenia"
nach der Explosion noch 14 Stunden auf der Meeres¬
oberfläche geschwommenist^

Die Washington-Post" meldet weiter , daß von eng¬
lischer Seite auf die amerikanische Anfrage wegen der
Beschießung und Versenkung der „Athenia" durch drei
britische Zerstörer bisher noch keine Antwort eingegan¬
gen ist. Ebenso hat die britische Admiralität das Er¬
sticken der amerikanischen Regierung um Uebersendung
der amtlichen englischen Berichte zum Fall „Athenia"
überhaupt nicht beantwortet.

Der erste Lord der britischen Admiralität steht heute
vor der gesamten Weltöffentlichkeit als ' gewissenloser
Verbrecher, Wer den nach langen Leugnungsversuchen

gegen die wehr- und waffenlosen Deutschen, ohne daß
sich in der westlichenWelt auch nur eine Stimme gegen
diese Schandtaten erhoben hätte . Diese Morde sind von
Soldaten der. polnischen Wehrmacht und von Angehöri¬
gen der polnischen Zivilbevölkerung auf Grund einer
planmäßig vorbereiteten und behördlich organisierten
Vernichtungsaktion gegen das Deutschtum in Polen
verübt worden.

Die Mordwellc richtete sich gegen deutsche Männer,
Frauen und Kinder ohne Unterschied der sozialen Stel¬
lung , des Alters und der Konfession. Die polnische
Ereuelaktion erstrecktesich außer auf Morde und Ver¬
stümmelungen auch aus sonstige Gewaltakte wie Miß¬
handlungen , Notzucht, Raub und Brandschatzung. Zahl¬
lose Deutsche wurden ins Jnnetc Polens verschleppt,
ohne je an ihrem Bestimmungsort anzukommen.

Was sich auf diesen zahlreichen Verschleppungs-
zügen an beispiellosen Roheitsakten und bestiali¬
schen Quälereien abgespielt hat, gehört in seiner
abgrundtiefen Verworfenheit und seines unvorstell¬
baren Sadismus zu den schauerlichstenAusschreitun¬
gen der Geschichte. Die Gleichzeitigkeit und Gleich¬
artigkeit der Mord - und Verschleppungssällc sowie
der Charakter der Verletzungen und Verstümmelun¬
gen zeigen, daß es sich nicht um Ergebnisse eines
Ausbruches von Masscnwahn und Massenbrutalität
handelt , sondern daß sie von den polnischen Macht¬
habern in kalter Ucberlcgung geplant und mit syste¬
matischer Brutalität durchgeführt wurden.

(Fortsetzung auf Seite 2)

das „Schuldig!" gesprochenwurde. Als sich in der Nacht
zum 4. September an Bord der „Athenia", die sich auf
der Fahrt nach Newyork befand, eine schwereExplosion
ereignete, die zahlreiche Tote und Verietzr« forderte,
kabelte Winfton Churchill über die ihm unterstehenden
Nachrichtenagenturen die imsame Lüge. das Schiff sei
von einem deutschen U-Boot ohne Warnung torpediert
worden. Zweck dieses Manövers war , das DeutscheReich
einer von britischen Agenten begangenen Untat zu be¬
zichtigen, in den Vereinigten Staaten dadurch eine
ungeheure Empörung auszulösen und auf diese Weise
den Eintritt der USA. in den Krieg an der Seite

Vr. Soebbels »um Zakresabschlußim Nundsunk
Berlin,  30 . Dezember

Zum Jahresabschluß spricht Reichsminister Dr.
Goebbels am Silvesterabend von 19.00 bis 19.20 Uhr
über den Rundsunk zum deutschen Volke. Seine An¬
sprachewird auf alle deutschenSender übertragen.

Englands zu erzwingen. Der Gogenichlag ließ nicht auf
sich warten . An den Nachweis, daß sich an der fraglichen
Stelle niemals ein deutsches U-Boot befunden hat,
knüpfte sich die sensationelle Enthüllung , daß Churchill
der Reederei zuvor Anweisung gegeben hatte , sämtliche
Buchungen deutscherPassagiere zu streichen, um alle Be¬
lastungszeugen zu beseitigen, wahrend andererseits,
möglichstviele Amerikaner dem fluchwürdigen Anschlag
zum Opfer fallen sollten. Um dies« Entlarvung zu
paralysieren , ließ der erste Lord der britischen Admi¬
ralität ein Dutzend gekaufter Kreaturen ausmarschieren,
die Stein und Bein schwören mußten, sie hätten ein
deutsches U-Boot gesehen, das die „Athenia" sogar mit
Granaten beschossen habe.

Kurz darauf wurde jedoch bekannt, daß in Wahrheit
drei englischeZerstörer das Wrack durch Artilleriefeuer
vernichtet hatten , weil dieses 14 Stunden nach der Ex¬
plosion noch nicht untergegangen war . Damit hatte
Churchill geglaubt , auch das letzte Veweismaterial ge¬
gen ihn beseitigt zu haben. So wenig diese Lügen und
Ablenkungsmanöver Churchills in der Welt für bare
Münze genommen Murden, weil die deutschen Argu¬
mente einfach als unanfechtbar anerkannt werden muß¬
ten, so ernsthaft und umfassend waren mittlerweile in
den Vereinigten Staaten sämtliche Untersuchungen zur
Klärung dieses Falles im Gange. Nach den jetzt vor¬
liegenden Nachrichten ist die ungeheuerliche Verantwor¬
tung Churchills endgültig erwiesen. Die „Athenia"
wurde durch eine von Agenten des berüchtigten Teeret
Service an Bord versteckte Höllenmaschine schwer be¬
schädigt und, als sie nicht sinken wollte , durch Granaten
britischer Zerstörer vollends vernichtet. Das Urteil
über den infamen Verbrecher und Mörder Churchill
ist gefällt . _

Keringes feindlichesflrtilleriestörungsfeuer
Berlin,  30 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bis aus geringes Störungsfeuer der feindlichen Ar¬
tillerie verlief der Tag an der ganzen Front ruhig."

Der ll/Me rö« Lieg
Von-

K6ick8pr688ecll6k Dr . Otto Oielrlck

Wen die Götter verderben wollen , den schlagen
sie mit Blindheit . Die Großmacht Polen — von
England aufgehetzt und zum Kriege verführt —
lag am Boden , noch ehe sie zum Nachdenken über
ihre eigene Verblendung gekommen war . Sie
wurde niedergezwungen von einer Macht, die stär¬
ker ist als die kraftlosen Idole einer alterndem!
demokratischen Welt ; von dem heldischen Geist
einer Nation , die sich aus der Tiefe wieder zu
neuem Leben erhebt!

Ihr heroischer Geist wächst empor aus der Kraft
einer neuen Idee , seine Wirkung ist bestimmt
durch die Stärke des Willens , der sie vorwärts-
trägt . Dieser Wille ist die alles bewegende Kraft,
das Feuer der Seele , das alle Energien der Na¬
tion mit sich reißt und in die Bahn des Erfolges
lenkt.

Diesen Willen besitzt der Führer.
Mit ihm hat er die Herzen von Hunderttausen¬

den entzündet , bis er endlich zu einem machtvol¬
len Strom der Energien wurde , der das ganze
Volk erfaßte und mit sich riß.

Dieser Wille zum Sieg war der Träger seiner
Erfolge von der Saar bis zum Rhein , von den
Sudeten bis nach Memel , von Wien bis nach
Prag . Und diesen Willen hat der Führer auch im
polnischen Feldzug zum Einsatz gebracht.

Sein Siegeswille hat von den Herzen der deut¬
schen Soldaten Besitz ergriffen . Der Wille schnei¬
diger Generale hat den Willen der Offiziere ent¬
flammt , er hat die Armeen , die Korps und die Di¬
visionen erfaßt und unsere Grenadiere beseelt.
Dieser unbedingte Wille zum Sieg war es , der
unsere Panzerschützen unaufhaltsam vorwärts-
trieb , unsere Flieger zu ihren glänzenden Taten
anspornte , unsere Kriegsmarine siegreich an den
Feind führte und unsere tapferen Musketiere und
Kanoniere zu ihren wunderbaren Leistungen be¬
fähigte . Der Wille zum Sieg hat sie alle zu einer
einzigen unwiderstehlichen Einheit zusammenge¬
schmiedet. Dieser Wille , vorwärtsgetragen von
dem herrlichen Geist unserer Truppen , brachte uns
in Polen den Sieg.

Er wird ihn immer bringen!
Denn der Wille ist der Vater aller Erfolge . Wer

diese Macht des Willens erkennt und in Be¬
wegung zu setzen weih , der wird zu allen Zeiten
die Straßen des Sieges beschielten!

In der Ebene des Willensmäßigen und der see¬
lischen Energien liegen Kraftströme , beten Be¬
deutung vielfach noch nicht klar in unser Bewußt¬
sein getreten ist. Nationale und völkische Ener¬
gieströmungen waren schon immer außenpolitische
Realitäten . Aber wie niemals zuvor ist heute die
Beseelung der Massen und Per konzentrierte Ein¬
satz ihrer Willenskräfte an den Punkten der Ent¬
scheidung das Geheimnis des Erfolges.

Wir leben in einer Zeit , in der das weltpoli¬
tische Geschehen nicht mehr vom Zufall oder der
Willkür , nicht mehr von der Laune von Souverä¬
nen und dem Spiel der Diplomaten , sondern von
dem geballten Willen der Nationen bestimmt
wird . Heute treten neben die militärischen Macht¬
mittel des Staates die seelischen Waffen der Na¬
tion . Die Widerstandskraft und die Selbstbehaup¬
tung der Völker wird nicht mehr allein mit den
Waffen aus Erz und Stahl , sondern mit der Kraft
der Seelen und der Stärke der Herzen verfoch¬
ten . Vor und hinter der Rüstung aus Stahl und
Beton steht heute die seelische Rüstung der Völker:
Der ' Siegeswille und die Abwehrbereitschaft , die
Panzerung gegen die Zersetzungspolitik des Geg-
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Unssr IsgesspSesel
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Ein deutsches U-Boot torpedierte sin englisches
30 OOO-Tonnen-Schlachtschisfder „Queen-Elizabeth"-
Klasse.
Im Golf von Viskaja wurde ein bewaffneter eng¬
lischer Frachter von einem deutschen Ü-Voot ver¬
senkt.
Eine deutsche amtliche Dokumentensammlung weist
5437 polnische Morde, die auf Englands Blutkonto
kommen, einwandfrei nach.
Die amerikanische Untersuchung der „Athenia"-
Assäre bestätigt das ungeheuerliche Verbrechen
Churchills.
Die Zahl der Opfer des Erdbebens in Anatolieu
wird auf 30 000 bis 50 000 geschätzt.
Ein Jnfanteriesturm - und Panzerwagen -Abzeichen
wurden eingeführt.
Aus der Biennale in Venedig wurden vier deutsche
Filme preisgekrönt.
Am 8. und 7. Januar findet eine gaueigene Straßen-
sammlnng statt.
Unser Gauleiter besuchte das siegreiche Jagdge»
ichwader Schumacher.

Englands Mutschuld in polen
ftmiliche vokumentensommlung — vis t5. November 5 45? polnische Morde einwondsrei festgestellt



Unser Manfred ist da!
In dankbarer Freude:

Wilhelm Meyer und Frau,
Auguste, geb. Lange

Bremsn , 18. Dezember 1839
Woltmershauser Straß « 118
z. Z. Wöchnerinnenheim.

" "v/"

Ihre Verlobung geben bekannt
Ursula Kiekers
°28ilü Borgers

Unterossizier
Weihnachten 1939

HuchtingBremen ^ !̂ Kein Empfang

Ihre
bekannt:

Verlobung  geben

-Luise Harbort
Daus Stark

Maischinisten-Maat
1. Weihnachtstag

Bremen Wilhelmshaven
Felldstraße S3

^̂
Die Verlobung  unserer
Tochter

Gerda.
mit Herrn
Helrnuth Hirndorf

OL.-Masch.-Maat
zeigen wir hiermit an.

Oiedrich Hagemann
und Frau

Gufsi, geb. Nickel
I Bremen, Jllerstraße 26

1. Weihnachtstag

^ _ Empfang von 11—13 Uhr

Ihre Verlobung geben bekannt

Erna Hühner
Thartes -HeinZ Meger

Weihnachten 1939
Bremen Seefahrtshof 2

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Gerda Hagernann
beehre ich mich anzuzeigen.

Helrnuth Hirndorf
Ob.-Masch.-Maat '
auf einem ll -Voot

Ihre Verlobung  geben bekannt:

ÄNtnna Ŵenholt

Heinz Hübinger
Bremen Friedrichshafen a.
Werirerstratze 6,
Am Rosenberg 33

1. Weihnachtstag 1638
Empfang von 11—1 Uhr

Ihre Vermählung  geben bekannt

Heini Schaper
Feldwebel der Luftwaffe

Wilma Schaper
geb. Warnecks

Bremen , den 29. Dezember
Lobbendorfer Straße 8.

1939.

Sstrst

Weihnachtswunsch
Handwerker , Anf.
30er , sucht liebes,
nettes Mädel zw.
Heirat kennenzu¬
lernen.
Bildangebote mit.
I 5534 erbeten.

Lutomsrltt
Verlrnnk

b/44 -sVlIlIKN-
lLÄIWKll

Lindemann
3- Sohn,
H or n,

Herzogenkamp Zi

I - H-

Ihre Vermählung geben bekannt

Oipl.-Ing . F . Honsel

und Frau Ada Hansel
geb. Gitdemeistev

Mescheds Wests. Dvemen, Lv. Dezember 1939
Franco »kUlrs 14

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief heute mein
lieber Mann , mein herzensguter Vater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, der

Wirt

Christian Meier
im 51. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Mimi Meier , geb. Siemering
Christa Meier
und Angehörige

Bremen , den 17. Dezember 1939.
Gastfeldstraße 67.

Die Aufbahrung erfolgte im Beevdigungs -Jnstitut H. Dreher,
Lehnstedter Straße 46, Zugedachte KranzspeN -den ' dorthinerbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag um 11 Uhr in der
Kapelle des Buntentors -Friedhofes statt.

Meine liebe, gute Frau , unsere treusorgende Mutter,
Großmutter und Schwester

Adeline Saupe
geb. Fahrenholz

ist unerwarteterweise letzte Nacht durch Herzschlag
verschieden.
In tiefer Trauer : Georg Saupe

Helga Barth , geb. Saupe
Dr . Georg Barth
Alexander Fahrenholz
Juan Lüning
und Angehörige.

Bremen , 19. Dez. 1939, Außer der Schleifmühle 16.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr. 190. Freundl . zugedachte Kränz-
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 22. Dezember,
vormittags 9.30 llhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden
: Air " ' " ' 'unsere liebe, gute

Schwägerin
lkutter, Großmutter , Schwester und

Emma Neukirch
geb. Goers

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , auch im Namen der Angehörigen:

Ina Wähmann , geb. Neukirch
Heino Neukirch
Heinz Wähmann und drei Enkelkinder
Clara Stuke, als Hausdame.

Bremen , den 19. Dezember 1939
Ellhornstratze 28.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstraße 190. Kranzspenden nach dort erbeten.
Die Traucrseicr findet am Freitag , W. Dezember , vormittags
10.30 Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Gestern abend entschlief sanft und ruhig ioanitt -badbaus in Bremen meine lrebe Fra>
rm

Willehadhaus in Bremen meine liebe Frau
und liebevolle Mutter , unsere gute Tochter,
Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Frieda Brandt
geb. Heine

in ihrem 44. Lebensjahre.
In tieser Trauer

Fritz Brandt
Hans Brandt
Heinrich Heine und Frau

Lina , geb. Stvatzburg
Johanne Brandt , geb. Pauk
und Angehörige

Brinkum , den 19. Dezember 1939.
Shker Straße 49
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdig .-Jnstitut
„Niedersachsen ", BreMen , Er . Johannisstr . 170.
Die Beerdigung findet am Donnerstag um
15 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
kurzer Krankheit , doch ganz unerwartet , un¬
sere liebe Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante

Louise Henke
geb. Krämer

in ihrem 71. Lebensjahr «.
In tieser Trauer

Heinrich Henke und Frau
Hannchen , geb. Hehben

Hermann Bundesmann und Frau
Louise , geb. Henke

Eduard Hirschberg und Frau
Mimi , geb. Henke

Gustav Harttig und Frau
Lvtti , geb. Henke

6 Enkelkinder und Angehörige
Bremen , den 19. Dezember 1939.
Werrastraße 27.
Don Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdig .-Jnstitut
„Niedersachsen ", Große Johannisstraße 179.
Die Beerdigung findet am Freitag um 19 Uhr
von der Kapelle des Buntentors -Friedhoses
aus statt.

Famtltenanzetgen werden tn der
,,B. st," zu ermäßigten Preisen berechnet

Is Ausführung
liefert

S ä k k D
die kleine Wäsche
rei , der Sie Ver¬

trauen schenken
könnenl

Sophien  st r . 3
Ruf : 4 22 21

Maler -Sterbekasse.
Es verstaub unser langjäh¬
riges Mitglied , Frau
Wübke Appeldorn

Kreuzstraße 36.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 11.30 Uhr , im
Krematorium statt.
Um zahlreich « Beteiligung
bittet der Vorstand.

rmlien-IkmkWen
Bremer Zeitung

Hierdurch die traurige Nachricht, daß un¬
ser Mitglied Frau

Martha
Deutschmann

An der Eete 149
unerwartet aus unserer Mitte geschieden
ist. Ihr Andenken werden wir in Ehren
halten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
21. Dezember, 10 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

>A
L-
Am 17. Dezember verschied nach schwerem
Leiden unser langjähriges Eefolgschafts-
mitglied , der

Maschinenbauer

Friedrich Theede
im 49. Lebensjahre.
Mehr als 26 Jahre lang hat der Heim¬
gegangene in treuer Pflichterfüllung in
unserem Betriebe geschafft; er war uns
jederzeit ein guter Arbeitskamerad , dem
wir ein ehrendes Gedenken bewahren
werden.

Bremen, den 19. Dezember 1939.

Betriebsführung « .Gefolgschaft
der

Atlas -Werke Akt .-Gef.

Danksagung

Für die überaus vielen
Beweise herzlicher Teil¬
nahme und reichen
Kranzspenden beim Hin¬
scheiden meiner lieben
Frau spreche ich hierdurch
allen Verwandten und
Bekannten, sowie Herrn
Pastor Meier für die
tröstenden Worte meinen
herzlichsten Dank aus.

Gerhard Hushcer.

Bremen , den 20. Dez. 1939.

Nach langer , schwerer , mit großer Geduld er¬
tragener Krankheit entschlief heute meine liebe
Frau , meiner Kinder treusorgende Mutter,
unsere liebe Tochter , Schwester , Schwägerin,
Tante und Nichte

Bert « Wittkopp
geb. Kelle

im 40. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Karl Wittkopp
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen , den 18. Dezember 1939.
Osterholz , Ellener Dorfstraße 30.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge .-Be .-Jn ., Ger-
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag um 1V Uhr
in der Kapelle des Osterholzer Friedhoses
statt.

Lurch einen irag,scheu unatucksfall ver¬
loren wir meinen innigftgeliebten Mann
den treusorgenden Vater unserer beiden
Kinder , unseren lieben Sohn , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager, Onkel und
Neffen

Walter Thies
im 33. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Dora Thies , geb. Flügger
Helmut und Werner
August Thies und Frau
Ehr ., geb. Freese

Ella Thies
Herta Thies
Hanna Thies
Hinrich Flügger und Frau

Delmenhorst, den 17. Dezember 1939.
Bremen.

Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle des
Delmenhorster Friedhoses an der Wildeshau-
ser .Heerstraße.
Die Trausrseier findet am ' Freitag , dem
22. Dezember , um 9.45 Uhr daselbst statt.

Am Tage nach seinem 93. Geburtstag
verschied infolge Altersschwäche unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater , Großvater
und Urgroßvater

Oberfeuerwehrmann r. R.

August Weber
Veteran 1876/71

2m Namen aller Angehörigen

August Weber
Bremen , den 18. Dezember 1939.
Hemmstraße 183.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee.-Be.-2n .,
Eermaniastraße 56.
Die Einäscherung findet Freitag , lU/r Uhr,
im Krematorium statt.

Arbeiter - Sängerchor Bremen
Unseren Mitgliedern geben wir hiermit
bekannt, daß unser langjähriges Ehren¬
mitglied

Ahm MWllll
im Alter von fast 81 Jahren verstorben ist.
Bis in sein hohes Alter war er ein be¬
geisterter Sänger.
Die Trauerseier findet statt am Donnerstag,
11-/- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hoses.

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstund

Danksagung

Für die mir beim Heimgänge meines
lieben Mannes erwiesene Teilnahme sage

.,,, ich allen , insbesondere Herrn Pastor
^ Müller für die trostreichen Worte, sowie

der .Vetriebsführung und Gefolgschaft
Hotel Nordischer Hof, der NSKOV . und
der 17. Hundertschaft der Hilsspolizei
meinen herzlichen Dank. .

Frau Adele Kaiser Wwe.
geb. Windhorst

Hohentors -Heerstraße 60.

Lrvtlüekv

LslccmutmaclnuiySQ

Die Fernsprechanschlüfle des
Ernährungsamts , Abt . 8 , und
des Wirtschastsanits sind künf¬
tig über

Bremen Nr . 8 41 41 und
Bremen Nr . 8 40 51

zu erreichen.
Ernährungsamt , Abt . L,

und Wirtschastsamt Bremen.

Vrennstofsabgabe
ab Lager des Kohlenhändlers

Die Abgabe von Brennstoffen
ab Lager des Kohlenhändlers
darf mit Wirkung vom 20. De¬
zember 1939 nur noch gegen
Vorlegung des „.Haushalts¬
ausweises sür See - und Fluß¬
fische" erfolgen.

Der Haushaltsausweis ist bei
der Lieferung von dem Kohlen¬
händler aus der Vorderseite
unter Angabe d«? Tages der
Lieferung und der gelieferten
Mengen abzustempeln.

Bremen , den 19. 12. 1939.
Wirtschastsamt.

57 ^ 757 «L^ 7 kK

! Heute , 20 Uhr , Sonder -Mitt-
woch L . Ende ung . W.10 Uhr

v, I . W . v. Goethe
M To ., SO Uhr , Donnerstag,
W Gr L

m 2 »«sounsrUsI » s
A Operette v. Fr . Lehar
M Fr ., 20 Uhr , Freitag -Platzmiete
W llie lustigen Vsibsr
1 von Viväsor
W Komische Oper v. Nicolai
2 Sbd , 20 Uhr , Sonnabend,
« Er . L

I LLyounsrlisks
W Heute , Donnerstag , Sonnabend
W 15 Uhr , l . und 2. Wcihnachts-
» tag , 14 Uhr ^
A? 1M2S88M» srÄisb L

5(Ml 15 PIkLNE
Unter den Viehbeständen von

1. Karl Lange , Bremen -Mittels-
büren Nr . - l2,

2. Albert Haake , Bremcn -Mittels-
büren Nr . 20,

ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochcn . Die Gehöfte sind gesperrt,

Sperrgebiet bilden die Gehöfte
Nr . 8. 9, 11, 13. 15, 19 und 2l in
Mittelsbüren.

19. 12. 1939. Der Polizeipräsident.

Wer . stellt dem Reserve -Lazarett
Bremen ein

zur Verfügung?
Ras 4 40 01, App , 35S.
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Erinnerung
an die heutige
Versteigerung laut
Anzeige v. Diens¬
tag.

Boeder und
Nosenbusch

Gerichtsvollzieher.
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C. H. Becker,
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Müller,
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cinküiiruno eines Infonieriestmm. unb
Ponierwagenabielchens

der Anerkennung des im
bewwhrten Infanteristen , zugleich aber

auch ^ " lporn zu höchster Pflichterfüllung hat der
OberbÊMsHchber dez Heeres, Generaloberst von Vrau-
chlflch, die Emluhrung des Jnsanterie -Sturmabzeichens
anbeordnet. Das Jn -fanterie -Sturmabzeichen kann an
Offiziere, Untero ^ lzier« und Mannschaften der Schützen-
kompanien, nichtmotorlsterter 2nfanteri >edivision«n und
der Eebirgsiagerkompanien verliehen werden die
erstens an drei Sturmangriffen , zweitens in vorderster
L-me drittens mrt der yaffe in ber Hand einbrechend
viertens an drei ver !chiedenen Kampftagen beteiligt
gewesen stnd̂ Das Jnfwiterie -Sturmabzjeichen besteht
aus einem Gewehr mit aufgepflanztem Seitengewehr,
das von einem ovalen Eichenlaubfranz umgeben ist, der

obepen Teil das Hoheitszeichen der Wehrmacht
tragt . Ls wird auf der linken Brustseite getragen.
- .̂ .̂ Oberbefehlshaber des Heeres hat weiterhin die
Einführung des Panzerkampfwagen -Abzeichens ge¬
nehmigt. Es kann an Offiziere, Unteroffiziere und
Manmchaften der Panzereinheiten verliehen werden,
die sich bei mindestens dreimaligem Einsatz im Gefecht
an drei verschiedenen Tagen bewährt haben. Das Pan-
^rkampftvagen -Mzeichen besteht aus einem analen
Elchemaubkranz, in dem sich ein Panzerkampfwagen be¬
findet. Auf dem oberen Teil des Eichenlaubkranzes ist
das Hoheitszeichen der Wehrmacht angebracht. Das
Abzeichen wird ebenfalls auf der linken Brustseite
getragen.

Handwerker in die befreiten Lebietel
Berlin , 30. Dezember.

Wie der Reichsstand des Deutschen Handwerks mit¬
teilt , bietet sich im Osten für tüchtige, einsatzbereite
reichsdeutsche Handwerker . die Möglichkeit, mit Fleiß
und Können eine gesunde Existenz aufzubauen. Solche
Handwerker können in den von der polnischen Herrschaft
befreiten Gebieten (Reichsgau Danzig-Westpreußen,
Warthe -Gau und Ostoberschlesien) vorhandene Hand¬
werksbetriebe übernehmen. Sie werden dort verant¬
wortlich an einem geschichtlichendeutschen Aufbauwerk
in Gebieten mitwirken , aus denen die Polen nach dem
Weltkriege eine Million Reichsdeutscheverdrängt hatten.
Die neu hinzuziehenden reichsdeutschen Handwerker
werden in der Regel zunächst treuhänderische Verwalter
und können später zu günstigen Bedingungen Eigen¬
tümer werden. Die Handwerker werden so planmäßig
angesetzt, daß es ihnen an Arbeit nicht fehlen wird.

„fliegende Mittler"
Soldaten beantworten ein feindliches Flugblatt—. Sitte llch vorder zu setzen!"

(? L ) Neulich haben wir wieder so einen Zettel ge¬
funden. Wir dachten erst, es sei ein Stück von einem
deutschenWitzblatt , denn oben stand dick und fett „Flie.
gende Blätter ". Alswir ihn aber aufhoben, sahen wir,
bag es sich um ein FlugbI att d e s F « indes  han¬
delte. Wir hatten mit einigen guten Witzen gerechnet,
aber bei der Lektüre dieser „Fliegenden Blätter " waren

.^ (" eswegs enttäuscht — denn sie enthielten
r " a und zwar ganz ausgezeichnete. Schon

die Unterüberschrift „In zwangloser Folge erscheinend"
ltig uns an den Piloten denken, der bei Nacht und
^bel m ungeheurer Höhe unsere Grenzen überfliegt
und Heilfroh ist, wenn er die Nummer 1 seiner „zwang-
!o>en Folge" los wird . Denn wer weiß, welchem Zwange
er ber Nummer 2 unterworfen sein wird . . .?

Etwas Neues bringt das Flugblatt nicht. Es ist an
^k/ute gerichtet, die es bei uns nicht mehr gibt . Der
alte Chamberlain muß wieder herhalten , der es ja
gar nicht mit dem deutschen Volke hat , sondern natür¬
lich mit Adolf Hitler und der Naziregierung . Und
„immer haben sich die Gewalthaber und ihr Troß nach
hinten verzogen . . .", so heißt es weiter . Auch wir haben,
wie die Nachbarbunker, solche „Gewalthaber " bei uns.
Der eine, «in Gauamtsleiter  tut Dienst als
schütze, und der andere, ein SA . - Obergruppen¬
führer,  ist — unser Hauptmann selber, mit dem wir
letzten Sonnabend abend drei Runden Bier ausge¬
knobelt haben. Der „Gewalthaber " hatte dazu eine halbe
Kiste Zigarren spendiert . . .

Unter der Ueberschrift „Kleine Geographie für An¬
fänger" bringt das Blatt dann eine lange Abhandlung
mit der verblüffenden Schlußfolgerung, daß hinter der
Maginotlinie sage und schreibe nicht weniger als 575
Millionen Menschen stehen. Diese propagandistischen
Kümmerlinge rechnen zunächst zur Bevölkerung des
französischen Heimaigebietes sämtliche Einwohner von
Aequatorialafrika , Algerien, Marokko, Jndochina usw.,
und dann stellen sie darunter nacheinander die Einwoh¬
nerzahlen von England und allen Dominien. Und dann
schreibensie: „Und nun, unerbittlich wie wir sind, addie¬
ren wir die gefundenen Eesamtbevölkerungen der Reiche
Frankreichs und Englands . Da können wir dem deut¬
schen Propagandisten den Schmerz nicht ersparen und
müssen ihm schonendmitteilen (aber bitte , sich vorher

setzen) , daß wir auf die Zahl von 575 Millionen Men¬
schen gekommen sind, die sich also hinter der Maginot-
linie befinden — ein Resultat ohne Kunststück, ohn«
Gedächtnisschwund, allein durch Rechnen nach Adom
Riese."

Bei Gott — die Ueberschrift war richtig: „Geographie
für Anfänger." Für welche Anfänger müssen die uns
halten , daß sie uns einen solchen geographischen und
politischen Hokuspokus vormachen! Sie erwarten wohl,
daß wir durch dieses „Rechnen nach Adam Riese" die
Waffen strecken, weil wir uns fürchten vor den Millio-
nenmassen, die sich hinter der Maginotlinie drängen
und gar nicht alle Platz haben. Wer hinter der Ma¬
ginotlinie steht, das wissen wir nur zu genau ! Es sind
nicht die Männer Horeb Elishas , der dort einmal zum
Frühstückeingeladen wurde, es sind auch nicht Soldaten
aus den Dominien, es ist vorläufig einzig und allein
der Poilu , der hinter dieser Linie steht und seinen
Kopf hinhält.

Oder stehen die anderen vielleicht nur „im Geiste"
mit ihm an dieser Linie ? Noch viel weniger ! Wir
brauchen nur die Meldungen zu lesen, die bloß an einem
Tage aus dem ganzen Empire von Aufruhr und offe¬
nem Widerstand gegen die englischen Kriegshetzer be¬
richten. Nein, nicht einmal „im Geiste" ist die Maginot¬
linie so stark besetzt, daß es uns irgendwie beeindrucken
könnte!

Wenn der Verfasser der „Fliegenden Blätter " uns
bittet , uns vorher zu setzen, bevor er die Zahl von
575 Millionen nennt , so können wir nur vorher sagen:
nicht nötig ! Denn wir pflegen solche„Fliegenden Blät¬
ter" vornehmlich im Sitzen zu lesen. Und zwar ist es
ein ganz bestimmter Sitz, den wir nur dann einnehmen,
wenn wir das Papier möglichst bald hinter uns bringen
wollen. Unser Ecneralfeldmarschall sagte einmal in
einer Rede: „Wenn sie jetzt des Nachts in riesigen
Höhen ab und zu im deutschenRaum spazieren fliegen,
um ihre lächerlichen Propagandazettel abzuwerfen, so
habe ich eigentlich nichts dagegen." Demgemäß wollen
wir für die Nummer 2 der „zwanglosen Folge" noch
einige Vorschläge machen, die die Beliebtheit „Fliegen,
der Blätter " an der ganzen Westfront bedeutend stei¬
gern würden : 1. Weicheres Papier ! 2. Perforiert!
3. Handlicheres Format!

Socialismus im Kriegsjaffr lS4S
Sie deutsche teiflunsssemeinschastzeigt sich der großen Zeit würdig12000 Volksdeutsche in den todscher Lagern

Lodsch, 30. Dezember
Bis zum 28. Dezember waren in den Lagern bei

Lodsch, die für eine vorübergehende Ausnahme der
Deutschen aus dem ehemaligen Ostpolen bestimmt sind,
rund 12 000 Personen eingetroffen . Es handelt sich
hierbei sowohl um bäuerliches als auch um städtisches
Deutschtum. Aus manchen Dörfern sind bisher nur
Frauen und Kinder eingetroffen , die mit der Bahn
transportiert werden konnten, während die Männer m
Trecks mit Pferd und Wagen und Habe marschieren.
Der Gesundheitszustand ist befriedigend. Die Stimmung
unter dc>i Heimkehrern ist vorzüglich. All« freuen sich
auf das Reich und aus die neue Heimat . Ein Teil der
Insassen der Lager bei Lodsch ist bereits in die Lager
im Innern des 'Reiches weitergeleitet.

Veutschlands Hilfe sür Spanien
ick , Madrid , 30 . Dezember.

Der Umfang, in dem Deutschland nach dem Bürger¬
krieg zur Linderung der spanischen Not beitrug , wird
aus den folgenden Zahlen ersichtlich, die jetzt in Spa¬
nien veröffentlicht' ' wurden . - In -15- -Schis-jen - und- acht
Flugzeugen sind Deutschlands- Gaben an das spanische
Sozialwerk seit der EinncKme Madrids nnd der Be¬
setzung der letzten Provinzen durch 'die Truppen Fr'SO
cvs befördert worden. Ihr Wert wird auf 15 Millionen
Peseten geschätzt. Sie bestanden in der Hauptsache aus
6 Millionen Kilogramm Mehl , 2,5 Millionen Kilo¬
gramm Kartoffeln , 133- Tonnen Hafer und 82 Tonnen
Dörrfisch, 70 Tonnen Zucker, 50 Tonnen Reis . 00 Ton¬
nen Bohnen , 20 000 Büchfen Fleischkonseroen. 80 000
Büchsen Kondensmilch, 12 Tonnen Seife, 6 Lastkraft¬
wagen, 2 klinischeAnlagen für das nationalsnndikalisti -.
ich« Werk „Schutz für Mutter und Kind", 3000 Män-
teln , 4000 Anzügen, einer großen Menge vitaminhalti¬
ger Medikamente, Stärkungsmittel , Lebertran usw, für
die ärztliche Abteilung des „Hilfswerks".

Morv und Hunger— knglands Waffen
So sieht die Freiheit Indiens aus

Kabul,  30 . Dezember.
Im Gegensatz zu den heuchlerischenPhrasen der bri¬

tischen Kriegshetzer, den Krieg angeblich sür die Frei¬
heit der kleinen' Nationen zu führen, beweisen Meldun¬
gen von der Nordwestgrenze Indiens erneut , mit welchen
brutalen Mitteln England diejenigen unter seine Ge¬
waltherrschaft zu zwinge« versucht, die sich dem eng¬
lischen Imperialismus nicht willenlos unterwerfen
wollen. Nachdem ein in Zusammenarbeit mit dem
Tecrct-Service geplanter Mordversuch am Führerstamm
der Nahsu, der zur Verhinderung der dauernden eng¬
lischen Luftbombardements seiner Dörfer einen eng¬
lischen Major und zwei andere Geiseln festhält, an der
indischen Grenze fehlgeschlagen ist, versuchen die Eng¬
länder jetzt, den sich tapfer wehrenden Stamm durch
Abschnüren von der Außenwelt auszuhungern . Hiermit
kehrt England zu den wahren Methoden seiner Kriegs-
fiihrung zurück und beweist auss neue, daß sich hinter
der Maske des Beschützers der kleinen Nationen bru¬
taler Raubimperialismus verbirgt.

Der Krieg bringt es mit sich, daß es im neuen Jahre
weniger darauf ankommen kann, daß sich die Betriebe
und die Gemeinschaft aller Schaffenden in Deutschlans
neue zu erreichende Sozialzie-Ie setzen, als vielmehr das,
die soziale Ordnung unseres Lebens zu halten . Der
Kriegsausbruch im September fand ja nicht nur ein
militärisch aufs beste gerüstetes Volk, sondern auch einen
sozialen Hochstandin Deutschland vor, der in der Welt
keinen Vergleich hat . Den deutschen Sozialis-
mus als Gesinnung zu bewahren und in
jedem vertretbaren Rahmen immer wie¬
der neu durchzupauken , ist ein « hohe Ziel¬
setzung  f ü r d a s K r i«  g s j a h,r 1940. Wenn sich die
alten Mächte unseres Erdteils gegen Deutschland zu¬
sammengefunden haben und seine Vernichtung predi¬
gen, weil die Geldsäcke den deutschenSozialismus hassen
— dann ist das sür uns die beste Bestätigung, daß all
unser Mühen auch um kleine Dinge in den vergangenen
Jahren nicht umsonst gewesen ist. '

Es hat sich gelohnt, nationalsozialistische Erziehungs¬
arbeit unter den schaffendenMenschen am Arbeitsplatz
und in der Freizeit zu leisten. Es hat sich gelohnt, den
Ehrgeiz der Betriebe vom liberalistischen Konkurrenz¬
neid hinweg auf den Leistungskamps zu lenken. Es hat
sich gelohnt , hiche Ziele aufzustellen- und die höchst« Be¬
mühung mit der goldenen Fahne auszuzeichnen, Was
uns in sechs Jahren des Aufbaues langsam schon so in
Fleisch und Blut übergegangen war , daß wir es fast
gar nicht mehr bemerkten, was uns schon als so selbst¬
verständlich erschien, daß wir gar nicht mehr viel davon
redeten — Schönheit der Arbeit , Reisen, Wandern,
Urlaub , Soziale Selbstverantwoktung , Berufserziehung
und Iugendertllchtigung , Fürsorge für werktätige
Frauen —, das alles hat den Haß unserer plutokrati-
schen Weltfeinde immer wieder aüfs neue angestachelt
und bis zur Weißglut geschürt. Nicht nur , daß sie im
Falle einer deutschen Niederlage dies alles dem deut¬
schen Arbeiter wieder wegnehmen möchten, sies möchten
diesen Geist ausbrennen  und ausrotten , denn
er ist ihnen gefährlich, Sie hassen den Geist, aus dem
heraus die arbeitenden Massen der Völker gesund wer¬
den und aus dem heraus die Drohnen der Gesellschaft
und des Kapitals entweder zur Arbeit oder
z u m U n t e r g a n g gezwungen werden.

Wenn zwei im Kampf auf Leben oder Tod stehen,
so ist es logisch, daß einer von ihnen auf der Strecke
bleibt . So heißt in diesem weltgeschichtlichenRingen
die Parole für den deutschen Sozialismus Sieg oder
Untergang.  Ein Mittelding dazwischen gibt es
nicht. Zynische Stimmen aus dem feindlichen Lager
lassen uns dankenswerterweise keinen Zweifel darüber,
wie man sich den Untergang der sozialen deutschen
Volksgemeinschaftetwa vorstellt. Alle diese verschiedenen
Spielarten , die in der Aufteilung des Reiches, in der
Vernichtung seiner Macht, in der Zerstückelung seines
Bodens mannigfaltig abgewandelt werden, treffen sich
ausnahmslos in einem Punkte : das deutsche Volk »oll
ein Pariavolk , ein Sklavenvolk zweiter Klasse werden,
auf daß es niemals und in keinem Falle wieder «in
seinem freien Willen und gesunden Gemeinschaftsgeist
entsprechendes Leben führen kann.

Es sei jedes einzelnen Phantasie überlassen, was der
Feind mit uns machen würd«, wenn er uns zu Boden
zwingen könnte. Versailles ist dafür «in zwar unvoll¬

ständiger, aber doch schon ganz brauchbarer Leitfaden,
— Umgekehrt aber denken wir auch die
andere Alternative zu End « : Sieg ! Was
wird die Folge unseres Sieges in unserem
eigenen sozialen Leben sein?

Der soziale Aufbau der Jahre nationalsozialistischer
Herrschaft gibt uns dafür reichlich Anhaltspunkte . Was
da geschaffenwurde, ist einmalig und gänzlich neuartig
in der Welt , Schweigen wir ganz von den zahllosen
Millionen Mark, die unsere Sozialinstitut « materiell
wert s»rd, die Schiffe, die Heime, die Gemeinschafts¬
häuser, die Siedlungen , sondern bedenken wir nur die
ideellen Kräfte , die unser Volk für die Errichtung aller
dieser Dinge verwandt hat . Sie allein sind schon ge¬
waltig . Dennoch machten dies« Kräfte ja nur einen
Teil -unserer gesammelten Anstrengungen aus , die in
den letzten Jahren vornehmlich auf das höchste gemein¬
nützige Werk unserer Zeit gerichtet waren , auf die
deutsche Wehrmacht, Sie erkämpft uns heute die Frei¬
heit der deutschen Arbeit und die Zukunft des Sozia¬
lismus.

Nicht «ine Sekunde sind wir im Zweifel darüber , was
aus dem siegreichen  Deutschland wind, dessen Füh¬
rer einst, als er die gerechte Abrüstung für alle Völker
vorschlug, erklärt «, für eine schwere Granate
könne man schon ein Siedlungshaus
bauen! — Denken wir uns den ganzen ungeheuren
Tatendrang eines Achtzigmillionenvolkes, seine tech¬
nischen Talente , sein Erfindergenie , seine.kulturschöpfe-
rischen Neigungen nach dem Siege  auf die verschie¬
denen Formen des kulturellen Aufbaues gerichtet, und
wir erkennen, daß wir heute einen lohnenden Kampf
führen.

Niemals wird das nationalsozialistische Deutschland
auf den Lorbeeren seines Erfolges ausruhen , auch nicht
auf denen eines gewonnenen Krieges , sondern es wird
dann erst doppelt die Verpflichtungen übernehmen, die
die Geschichteeiner jeden Großmacht auferlegt . Wir
werden Großmacht auch auf dem kulturel¬
len und sozialen Gebiet  sein — im Gegensatz
zu England , das eine imperialistische, plutokratische
Großmacht ist und nach unserem Sieg gewesen sein wird.
Der Ausblick in die Zukunft fällt uns leichter als je¬
mals einer deutschenGeneration , weil alle anderen Ge¬
schlechtervor uns nur ihre Träume kannten, wir in¬
dessen schon die ersten Ansatzpunkte der Verwirk¬
lichung  selber erlebt haben. Wir sehen yor uns ein
Deutschland der herrlichsten landschaftlichen Kultur und
Lrschlossenheit, angefüllt mit schönen Dörfern und
Städten , durchzogen mit prachtvollen breiten Straßen,
gesammelt um Mittelpunkte des Verkehrs, des Handels,
der Produktion und Kultur , die jeder für sich wieder
den Geist der Würde, Schönheit und gemeinschaftsbil-
denden Kraft spiegeln — ist das vielleicht kein Kriegs¬
ziel? Wir sehen vor uns ein fröhliches, fleißiges, ge¬
sundes Volk, das seine erkämpften Reichtümer nicht ver¬
praßt , sondern sinnvoll nutzt — lohnt das nicht den aller¬
höchstenEinsah?

Heute zeigt es sich, ob Deutschland den National¬
sozialismus verdient hat , der ihm in sechs Jahren Stück
um Stück seinen notwendigen nationalen und auch so¬
zialen Lebensraum erkämpft hat . Würdig dieser jungen
nationalsozialistischen Geschichteerweist sich dies Volk
schassender Menschen, wenn es seine Schaffensgemein¬
schaft und seine Errungenschaften nicht als Geschenke,
sondern als Unterpfänder der Gesinnung
unversehrt in die Zukunft trägt , auf deren Schwelle wir
mit dem Kriegsjahr 1940 treten.Unabfföngigkeitswille Indiens bestätigt

wiederkoluns der forderung auf klndorufung einer verfassunggebendenNationalversammlung
Kabul , 30, Dezember.

Zum drittenmal seit dem Ausbruch des Krieges trat
s Kabinett des indischen Nationalkongresses m
ardha (Zentralindien ) zusammen, um über die Lage
diskutieren , die durch die selbstherrlichen Methoden

s britischen Kabinetts geschaffen wurde, das Indien
»ingen will , gegen Deutschland zu kämpfen.
In seinen zwei vorhergehenden Sitzungen hatte das
sngreßkabinett als Zeichen des Protestes gegen die
nbeziehunq Indiens in einen imperialistischen Krieg
rqlands den acht Kongreßkabinetten der elf indi-
en Provinzen geraten , zurückzutreten, eine Mag-
hme, die auch überall durchgeführt worden ist, We>-
c drohte das Kongreßkabinett , einen Feldzug des
iileii Ungehorsams in Gang zu setzen, wenn England
idien nicht als unabhängig erkläre und wenn es
i> weigere, die Vertreter der indljchen Nation zu
rer gesetzgebendenVersammlung zusammenzuberufen.
i eine neue Perfassung Indiens zu gestalten, die der
eisteshaltung und den Notwendigkeiten der Inder

Abermals haben die britischen Machthaber versucht,
e Forderungen der Inder zu übergehen, indem sie
rer alten Politik des „Teile und herrsche" entfprechend
e Welt wieder glauben machen wollten, daß sie zwar
willt seien, eine demokratische Regierung in Indien
schassen, daß die Inder selbst aber nicht einig genug

en. um sich selbst regieren zu können.
Aber allen britischen Bemühungen zum Trotz steht der
dischc Nationalkongreß diesmal uncrschuttcrlich .1
inen Mindestforderungen . Er lägt sich n' cht "" ever
n der altbekannten Taktik Lord Lrnlithgows . des
izelönigs von Indien , und Lord Zetland «, d«« Staat «.

sekretärs sür Indien , betören. Der Kongreß war und
bleibt fest, und in der dritten Sitzung seines Kabinetts,
bei der Gandhi , Nehru, Patel , Desai, Rajendra Babu,
Azad, Chaffer Khan und andere Führer anwesend
waren, wurde diese Stellungnahme noch einmal voll-
ständig klargelegt. Noch einmal , und diesmal mit zwei¬
felloser Klarheit , verlangte der Kongreß die Einbe¬
rufung einer verfassunggebenden Nationalversammlung.

Der Kongreß betonte erneut , daß er keinesfalls be¬
reit sei, mit der Schaffung einer unabhängigen indi¬
schen Verfassung bis zum Ende des Krieges zu warten.
Außerdem wurde in dieser Sitzung des Kongreßkabi¬
netts festgestellt, daß die Engländer noch nicht aus die
Forderungen des Kongresses geantwortet haben, In¬
dien und die Welt über die Absichten und Ziele Eng¬
lands in diesem Kriege aufzuklären. Der Kongreß
faßte eine Entschließung, daß es höchste Zeit für die
britischen Staatsmänner sei, eine bindende Erklärung
darüber abzugeben, wie sie die politische Zukunft In¬
diens zu gestalten denken.

Erst nach Beseitigung der britischen Fremdherrschaft
in Indien werde Freiheit und Einigkeit in vollem
Maße verwirklicht werden können. In Anbetracht der
scharfen Spannung zwischen dem indischen National¬
kongreß und den britischen Machthabern gewinnen die
Vorbereitungen der indischen Nationalisten für den
„Tag der Unabhängigkeit", der am 26. Januar 1940 im
ganzen Lande gefeiert werden wird, an besonderem In¬
teresse. Wie seit dem Jahre 1930 jedes Jahr , « erden
auch diesmal Millionen von indischen Nationalsahncn
in großen Massenkundgebungen demonstrativ entfaltet
werden, um den Unabhängigkcitswillen der Inder Aus¬
druck zu gebe«.

lHina muß mit Japan Kslasien sichern
Wangtschingwei gegen Englands politisch« Brand¬

stiftungen
Schanghai, 80. Dezember.

Anläßlich des einjährigen Jahrestages seiner ur¬
sprünglichen chinesisch-japanischen Friedensvorschläge hob
Wangtschingwei in einer großen Rede, die er von fei¬
ner eigenen neuen Zentral -Rundfunkstation in Schang¬
hai hielt , die Notwendigkeit hervor, seine Friedensbewe¬
gung zu fördern. Er erwähnte aber nicht den Stand
der Pläne für die neue chinesische Zentralregierung un¬
ter seiner Führung . Anknüpfend an den japanfreund-
lichen Panasiatismus Sunyatsens , des Vaters der chine¬
sischen Republik, unterstrich Wangtschingwei, daß, wenn
China am Aufbau einer neuen Ordnung Fernostens
wirksam teilnehmen soll, es hierzu auch die Macht
haben müsse. Er verurteilte die chinesischen Gruppen,
die bis zum bitteren Ende kämpfen wollen, weil ihre
Beweisgründe unter äußerem Druck (er meinte hiermit
besonders den englischen) stehen und irreführend seien.
Auch die Theorien von den nichtaggressivenund aggressi¬
ven Fronten sei völlig wertlos geworden. Ehina dürfe
nicht mit äußerer Hilfe rechnen, denn wie die Erfah¬
rung zeige, sei Ehina sowohl auf der Versailler Konfe¬
renz. wie auch 1921 in Washington enttäuscht worden.
Zur Errettung Chinas sei der Friedensweg offen, den
man versuchen müsse, China müsse Hand in Hand mit
Japan gehen aus inneren Gründen, um die Republik
erfolgreich aufzubauen. Nach außen hin, um seine Ver¬
antwortung an der Sicherung Ostasien, mit überneh¬
me« M rönne«.

irunck um
roooo bis soooo rodesopfer

ErschreckendeZahl von Todesopfern an der türkischen
Erdbebenkatastrophe

Istanbul , 30. Dezember.
In Mittelanatolien wurden am Freitag neue Erdstöße ver¬

zeichnet. Schneestllrme erschweren dazu die Tesamtlage . Zehn¬
tausend« obdachloser Familien sind aus den Nuinenstatten
zahlreicher völlig oder teilweise zerstörter Städte und Dörier
großer Kälte ausgesetzt. Auch besteht Mangel an Lcbens-
mitteln , Aerzten und Medikamenten.

Die Sterblichkeit unter den Verletzten wird infolge der Kalte
bis zu 3» Grad voraussichtlich außerordentlich hoch sein. Ge¬
naue Angaben über die Zahl der Todesopser sind noch immer
nicht möglich. Jnossiziell wird die Zahl der Todesopser allem
sür die Stadt Ersindschan, die bereits 1784 durch ein Erd¬
beben zerstört wurde und im Zentrum der neuen Kata¬
strophe liegt , aus 80 VH. der Einwohnerschaft , d. h. rund
12 599 von 18 999 geschätzt. Weitere unbestätigte Ziffern liegen
bor aus Beseel B«ra 1509. Amgsfia 499. Lokal 399, Silvas
29», Tamsun 15 und Trapezunt k Tote. Dazu kommen zahl¬
reiche Verwundete.

Das ganze Land ist von Trauer über das nationale Un¬
glück ersaßt. Die Regierung organisiert Sammlungen und
Spenden für die Betroffenen . Fieberhaft ist man bemüht,
die Straßen frei zu machen und die Bahn » und Fcrnsprcch-
linicii wiederherzustellen.

Ein in das Erdbebengebiet abgegangener HilfSzug aus
Ankara mit den Ministern für Inneres und Volkswohlfahrt
wurde bei der Station SiwaS durch Schneewehen blockiert,
desgleichen ein Hilsszug , der aus Kaifferi unterwegs war . Die
allgemeine Mobilmachung der Bevölkerung , militärischer und
ziviler Stellen im Umkreis des betroffenen Gebietes wurde
angeordnet.

Berichte von Augenzeugen schildern -übereinstimmend die
furchtbare Notlage Obdachloser , die im Freien unter Ruinen
kampieren . Ohne Nahrung erwarten sie-die anrollenden Hills-
kolonnen . Die Zahl der Toten übertriist aller Boraussicht
nach die der Verletzten , weil der erste wuchtige Stoß eine
Minute anhielt und allerorts die Menschen im Tchlas über¬
raschte und sie unter den Trümmern der meist einstöckigen
Häuser begrub . Gleichzeitig wurden schlagartig die Verbin¬
dungen mit der Außenwelt abgeschnitten.

Die Zahl der Opfer in Anatolicn wächst den letzten Be¬
richten zufolge immer mehr. Nach Meldungen , die aus An¬
kara vorliegen , schwanken die Schätzungen über die Zahl
der Toten zwischen mindestens 39 999 und 59 999. Ein Gebiet
Von 99 999 Ouadratmeilen ist vollkommen zerstört. In den
Trümmern der verwüsteten Städte und Dörfer bemühen sich
Hilsskolonncn um die Bergung und Betreuung der vom Un¬
glück heimgesuchten Menschen. Tausende liegen noch immer
unter den Trümmern ihrer eingestürzten Häuser. Die Be¬
hörden haben bereits jede Hoffnung ausgegeben, in einige
bestimmte Bezirke rechtzeitig Hilfe zu entsenden, weil keine
Möglichkeit besteht, bis dorthin vorzudringen . Nach zwei
Tagen unsagbarer Anstrengungen und Kämpfe hat ein Hilss-
zug am Freitag Erzcrum erreicht. Alle Gebäude der Stadt
sind in Ruinen verwandelt . Es ist kaum eine Mauer stehen-
geblieben.

Veutschlands„slugzeugfüHrerNr. I"
Berlin , 39. Tszember.

Es sind erst drei Jahrzehnte vergangen , seit der erste
Teutsche in Teutschland die amtlich vorgeschriebene und sei¬
nerzeit international gültige Prüfung als Flugzeugführer
ablegte . Wer einmal den winterlichen Schwarzwald in der
Nähe d«S Feldberges durchstreift , der kann dort vielleicht
einen rüstigen älteren Herrn daherkommen sehen, der aus
Skiern -ausfchreitet wie ein Junger , Wer aber würde wissen,
daß er dann Deutschlands „Flugzeugführer Nr . 1" vor sich
hat , August Euter,  den 7ftährigen , der in der Werdezelt
der deutschen Fliegerei verschiedene Flugzeuge eigener Kon¬
struktion gebaut und aus ihnen zahlreich« Piloten ausgebildet
hat , die in späteren Jahren oft erfolgreich waren , August
Euler hat am 31. Tezember des Jahre 1999 als erster deut¬
scher Flieger im Inland die Flugprüsung abgelegt . DaS
Zeugnis war in sechs Sprachen ausgestellt , und alle zivilen
und militärischen Behörden wurden darin ersucht , dem In¬
haber des Flugscheines jederzeit Schutz und Hilfe zu gewähren.
Flugzeugführer Nr . . 2 ist dann Hans Grade  geworden , der
noch aus den letzten Flugveranstaltungen vor dem Kriege
vielfach seine historische Maschine im Fluge gezeigt hat,
und der auch heute noch an der Entwicklung der Fliegerei
regsten Anteil nimmt . DaS Ausfertigungsdatum der Flug¬
scheine sür Euler und Grade lautet aus den I . -Februar
1919 . Beide Männer haben sicher die gleichen großen Ver¬
dienste an der Entwicklung des Flugwesens in Deutschland,
und beider sollte gerade heute besonders gedacht wevden , wo
dem Flugzeug eine besondere Roll« im Kamps um die Le¬
bensrechte Deutschlands zukommt . August Euler schrieb in
einem Bries an Hans Grade einmal den folgenden Satz , der
wie ein Urteil des Einst über das Jetzt anmutet : „Freuen
wir uns über die heutigen übermenschlichen Leistungen unse¬
rer Schüler und Enkel !"

Vollfuß-liünstling vor dem Sondergericht
rä . Wien , 39, Dezember.

Dem 36jährigen Wiener Nachrichtenlieseranten der Pariser
Emigrantenclique , Dr . Franz Kruschs , ist jetzt durch den
Sonöergerichtshos in Wen sür «in Jahr und sechs Monate
das Handwerk gelegt worden . Bester Freund des Angeklagten
war früher der ehemalige Handelsminister Stockinger und
sein zweitbester der Bundeskanzler Tollfuß selbst, der ihm
eine Anstellung bei den Bundesbahnen verschätzte. Die Freund¬
schaft zu Stockinger riß auch nicht ab , als Stockinger eS im
März 1938 wegen allerlei dunkler Geschäft« vorzog , fein Wir-
kungsseld nach Paris zu verlegen.

Vor dem Sondergericht bestritt der Angeklagte ansongs jede
hochverräterische Handlung . Er will im Tezember 1938 nur
zum Besuch einer Bekannten nach Paris gefahren sein . Rein
zufällig traf er dort mit seinem alten Freund Stockinger
und dem ehemaligen Zentrumskanzler Dr . Wirth zusamincn:
Politische Gespräche wurden selbstverständlich nicht ( If ge¬
führt . Das nüchstemal , im Februar 1939, reist die Frau des
Angeklagten nach Paris , um dort einen „Modesalon " zu er¬
öffnen - Krusch« begleitete seine Gattin bis Zürich und führte
von dort Telcphongeipräche nach PariS , angeblich um Stockin.
ger Trost zuzusprechen.

Diese Märchen verhallen Dr . Krusche allerdings nicht zum
Freispruch , da die Polizei bei , seiner Berhastung einige Brieie
gesunden hatte , die genau das Gegenteil von dem aussagten,
was dieser Verräter dem Sondergericht weismachen wollte,
Stockinger hatte sich in diesen mit Nachrichten auS Wien ge¬
spickten Briefen in die niedlichen Mädchen Lilli und Anna
verwandelt , die in PariS ein recht bedeutendes Leben führ¬
ten . Die Wiener Polizei sah sich in diesen Briesen als „Tante"
umschrieben.

«Sek, Kimma Stund spSterl"
es - RegenSburg , 39. Dezember.

AuS Bayern wird eins köstliche Humoreske bekannt - Eine
Lustschutzstreise mußte in einem Dorfe die DerdunkelungSmaß-
nahmen kontrollieren . In einem Bauernhaus drang aus
einem Fenster zu ebener Erde Heller Lichtschein, weshalb der
Streifendienst an das Fenster klopfte , um zur besseren Ver¬
dunkelung aufzufordern . Die Kammer bewohnte eine Magd
des Bauern , die in völliger Derksnnung der Lage der Sfreife
zur Antwort gab : „Geh, kimm a Stund später , derweil
fchlait die Bäurin schal" — Die Magd hatte vermutet , daß es
ein Bursche des Torfes sei, der zu ihr fensterln gehen wollte.

--etrieeW»Le
Fliegeralarm über Nordwest-srankrelch

Brüssel,  30. Dezember.
Am Donnerstag wurde über dem Nordwesten Frank¬

reichs von 20 Uhr bis 20.45 Uhr Luftalarm gegeben.

sranrösische Neulralitütoverlekung
Brüssel, 30. Dezember.

Von einer neuen rücksichtslosenVerletzung der belgi¬
schen Neutralität durch Frankreich macht die Brüsseler
Zeitung „Laatste Nieuws " Mitteilung , Zahlreiche bel¬
gische Fischdampfer aus Nieuwport wurden beim Fisch¬
fang in der Nordsee von französischenKüstenwachbootsn
aufgebracht und gezwungen, den Hafen von Dünkirchen
anzulaufen . Erst nach einer langwierigen Untersuchung
der Ladungen und der Schiffspapiere wurden die bel¬
gischen Schiffe wieder freigelassen.

Die Verluste im chinesisch-japanischen Kriege. Die chine¬
sischen Armeen verloren nach japanischer Darstellung von
Januar bis November 395 138 an Toten , die Japaner nur
27 999 Tote.

Die australische Regierung hat zwei Jahrgänge zum
obligatorischen Militärdienst ausgerufen.



ners und die schweren Geschütze der geistigenOffensive.
Nicht nur das Geld und die Wirtschaft, nicht

die Verwaltungsapparate und materiellen Macht¬
instrumente des Staates , sondern die unwägbaren
und doch so gewaltigen Kräfte der Seele sind es,
die heute in zunehmendem Maße auch im inter¬
nationalen Kraftfeld eine schicksalsentscheidendeRolle spielen.

Das allgemeine Gesetz von der Erhaltung der
Energie gilt auch im Leben und Willensausdruck
der Völker . Wie auf der einen Seite politische
Kräfte durch Erschlaffung und Zersplitterung ver¬
lorengehen , so können sie auf der anderen Seite
durch Konzentration und Willensstärke gewonnenwerden.

Es sind die seelischen Kraft - und Fernwirkun-
gen, die heute durch eine fortschreitende Verkehrs¬
entwicklung itn Leben der Völker zu unschätzbarer
Bedeutung gelangt sind. Die moderne Technik hat
das Wunder des modernen Nachrichtennetzes und
damit den Weg zum Herzen und zur Seele der
Menschen des ganzen Erdballes freigelegt . Das ist
das Gebiet , auf dem die entscheidenden Schlachten
unseres Jahrhunderts politisch wie militärisch ge¬
schlagen werden.

Es ist die Kraft der seelischen Potentiale , die
heute das Leben der Völker beherrscht.

Ihr bestimmendes Element ist der Wille.
Aber nicht nur der Wille des Ganzen , sondern

der Wille jedes einzelnen!
Auf ihn kommt es an!
In dem mächtigen Strom , in den die Energie¬

ausstrahlungen und Willenswirkungen eines Vol¬
kes münden , ist das Denken und Empfinden jedes
einzelnen von uns , das Wollen und das Energie¬
maß auch des letzten unserer -Volksgenossen mitent¬
scheidend für den Erfolg des Ganzen . Die Summe
dieser Willenswirkungen bestimmt das Maß der
Kraft , das Deutschland in die Waagschale dieses
schicksalsentscheidenden Völkerringens zu wer¬
fen hat.

Wer die Willenskräfte eines ganzen Volkes aus
der Isolierung zu erwecken und zu sammeln ver¬
steht, wem es gelingt , sie zu einem einigen Block
zusammenzuschmieden und zu sich emporzureißen,
der trägt das Schicksal in seinen Händen.

Wer sich heute die Frage nach dem Endsieg stellt,
dem können nur nüchterne Tatsachen und klare
Erkenntnisse Antwort geben . Deutschland , das die
geballte Kraft seines 80-Millionen -Volkes aus eine
einzige Front konzentriert , ist heute so stark wie
nie zuvor . Alle Voraussetzungen militärischer,
wirtschaftlicher und politischer Art für den Sieg
sind gegeben.

Der Garant des Sieges ist nur unser eigenerWille!
Und dieser Sieg wird so groß sein wie der

Wille , der ihn trägt.
Der Wille zum Sieg ist heute eine Verpflichtung

gegenüber der Nation ! Wenn jeder einzelne von
uns diesen Willen zum Siege besitzt, wenn er
jeden Zweifel daran aus seinem Herzen verbannt,
mit seinem Glauben nur noch die Zuversicht der
anderen stärkt, dann wird der Sieg uns gehören.

Denn dann ist er in unsere Hand gegeben!

knglanSs Blutschuld in polen
(Fortsetzung von Seite 1)

Aber das ungeheuerliche Ausmaß des Mordwütens
polnischenUntermenschentums gegen die deutschenVolks-
zugehörigen ist nur zum Teil aus der leidenschaftlichen
Deutschfeindlichkeit des stets zu Extremen neigenden
Nationalcharakters und des politischen Größenwahns der
Polen zu erklären. Die durch die britische Beistands¬
garantie bezeugte Jnteressenahme Englands an der
kriegerischen Politik Polens löste erst jene epidemischeSteigerung des polnischen Volkshasses aus , da damit
sich für die Polen die Vorstellung verband, als ob es
sich in seinem herausfordernden und schändlichen Ver¬
halten nunmehr keinerlei Rücksichtenmehr aufzuerlegen
brauchte. Der Freibrief Englands  hat somit
Polen nicht nur politisch den Rücken gesteift, sondern
es auch zu diesen furchtbaren Greueltaten ermutigt und
direkt aufgereizt.

Der Wille der englischen Kriegstreiber , das deutsche
Volk zu vernichten, hat sich in den polnischen Greueln
vor aller Welt in seiner ganzen Erbarmungslosigleit
ausgewirkt und enthüllt.

Erst in den letzten Wochen sind diese Greueltaten in
ihrem ganzen furchtbaren Umfange aufgedeckt worden.
Noch steht die genaue Zahl an VolksdeutschenMännern,
Frauen und Kindern in der ersten Septemberhälfte 183g
in Polen begangenen Morde nicht endgültig fest; denn
immer neue Opfer werden aufgefunden, weitere Massen¬
gräber entdeckt und Spuren festgestellt, die bisher ver¬
mißte Volksdeutscheals ermordet oder verstümmelt aus¬
weisen.

Allein bis zum 15. November 1939 sind 5 43S pol¬
nische Morde einwandfrei  festgestellt worden.
Die politischen und psychologischenHintergründe der
polnischen Ereuelakte sowie ihre Durchführung als be¬
hördlich organisierter Massenmord sind auf Grund be¬
weiskräftigen und amtlich nachgeprüften Urkundenmate-
rials in einem umfänglichen und mit Originalphoto¬
graphien versehenen Dokumentenwerk dargestellt, das in
diesen Tagen im Auftrage des Auswärtigen Amtes un¬
ter dem Titel „Die polnischenGreueltaten an den Volks¬
deutschen in Polen " erschienen ist.

Das Gesamtbild dieser durch sachliche Augen- und
Ohrenzeugen wie durch richterliche, kriminalpolizeiliche
und gerichtsärztliche Untersuchungen bis in ihre Ein¬
zelheiten hinein sachverständig aufgenommenen Greuel-
akte stellt ein schauerliches Anklagematerial dar , das
eindeutig die Blutschuld jener englischen herrschenden
Cligue enthüllt , deren Gewaltherrschaft sich überall in
der Welt auf Lüge, Unterdrückung, Grausamkeit und
Mord stützt.

stiller und Veutschiand eins!
stilmöklich dömmert'g drüben — Kriegsziele?- Pst — das reiche knglond rationiert

Berlin,  39 . Dezember.
Es war lange der Trick der englischen Propaganda

— sie hatte eben seit 1918 nichts zugelernt — zwischen
Volk und Führung Deutschlands eine Trennung zu ver-
sucheiy die, wie Anno dazumal, zur inneren Zersetzung
Deutschlands führen sollte. Nicht gegen das deutsche
Volk führe man Krieg , sondern nur gegen die deutsche
Führung , nicht gegen Bürger und Arbeiter , sondern
nur gegen den „Hitlerismus ".

Wir haben oft genug auf den in solchemVersuch lie¬
genden Erundirrtum über das neue Deutschland auf¬
merksam gemacht. Jetzt scheint es, als habe man drüben
zu begreifen angefangen , daß mit diesem alten Schwin¬
del in Deutschland kein Geschäft mehr zu machen ist.
Jedenfalls berichtet der Londoner Korrespondent der„Basier Nachrichten", natürlich „aus zuverlässiger
Quelle, daß man sich drüben zu einer anderen Ansicht
der Dinge entschlossenhabe. In der letzten Sitzung des
interalliierten Kriegsrates habe bei der Besprechung
der immer noch nicht gelösten Kriegszielfrage sich ge¬
zeigt, daß auch in England „mehr und mehr die fran¬
zösische Auffassung sich Bahn breche", d. h. die Auffas¬sung der französischen Generalstäbler und Rüstungs¬
judenschaft, daß man „Deutschland und den Hitleris¬
mus doch identifizieren müsse" und Frieden daher nur
einem aufs Haupt geschlagenen Deutschland diktieren
dürfe, das alle Vernichtungsflüche gegen den Hitleris¬
mus „nun auch gegen die Deutschen schlechthin" geschleu¬
dert werden müßten.

Wir haben es ihnen ja gleich gesagt: Zwischen den
Deutschen und Adolf Hitler gibt es keine Scheidung.
Deutschtum und Hitlerismus ist ein und dasselbe. Nur
in der Folgerung aus dieser Erkenntnis ist ein Unter¬
schied zwischen uns und dem interalliierten Kriegsrat:
Während sie drüben jetzt sagen, wer den Hitlerismus
mit Ruten schlagen wolle, müsse zuvor die Deutschen
mit Skorpionen züchtigen, ist unser Satz nach wie vor:
Wer Hitler treffen will , der hat zuvor mit allen 86
Millionen Deutschen zu schaffen.

Uebrigens : Kriegsziele ! Trotz ihres Kriegsrates wissen
die Franzosen beim besten Willen immer noch keinen
anzugeben, weshalb Monsieur Fernand Laurent im
„Jour " ihnen keinen anderen Rat zu geben weiß, als
den, um Gottes willen nicht davon zu sprechen, „nament¬
lich der französische Urlauber müsse sich besonders
hüten , eine Frage nach den Kriegszielen zu beantwor¬
ten, denn wer eine solche Frage stelle, sei bestimmt ein

Agent Hitlers ". Nun, dies war .ehedem paradox , dennwenn man ein Volk in den Krieg fuhren wollte war
natürlich dessen erste und letzte Frage immer , umzu .
Diese natürliche erste und letzte Frage M . der Pottu
sich nicht stellen und nicht stellen lassen dürfen, Er ivu
nicht neugierig darauf sein, wofür er denn nun eigenr-
lich kämpfen und bluten müsse; denn 7̂ das weiß der
interalliierte Kriegsrat selber noch nicht. Einstweilen
scheinen die Franzosen aber noch einen anderen Ge¬
schmack als die Kriegshetzer zu hegen. Herr Laurent und
der „Jour " hätten es sonst nicht nötig , die Urlauber
zu beschwören, „keine Schwäche zu zeigen" und „zu be¬
weisen, daß die Moral an der Front besser als die nn
Inland " sei. Welches Geständnis über, welches Licht
auf das Inland ! Wir nehmen mit Genugtuung Kennt¬
nis von allem, was „Jour " und Laurent uns so ver¬
raten , wenn es ihnen auch nicht gerade darum zu tunwar.

Gleichfalls mit Interesse notieren ..wir , ohne dabei
darüber in ein Jndianergeheul angelsächsischerSchaden¬
freude auszubrechen, daß nach amtlicher englischer Mel¬
dung nun die Engländer am 8. Janüar ihr Rationie-
rungssystem auf Zucker und Fleisch ausdehnen . Wir
glauben deshalb noch nicht, etwa den dicken Winston
Churchill oder den schönenHerrn Eden am Hungertuch
nagen zu sehen. Wir sehen darin vielmehr eine durch¬
aus angezeigte und vernünftige Maßnahme , die wir
den Engländern dringend schon vor zwölf Wochen emp¬
fohlen hätten . Aber sie nehmen von uns ja keinenRat an.

Wahrscheinlich, um seine Hörer über das etwa doch
entstandene Mißvergnügen wegen des Zuckers und des
Fleisches wegzubringen, erzählt ihnen der L̂ondoner
Rundfunk eine aufmunternd « Story aus Südafrika.
Südafrika ist ja weit weg. Dort seien „drei der be¬
kanntesten deutschen Flieger des Weltkrieges als Frei¬
willige in die südafrikanische Luftflotte eingetreten ".
Namen wolle man nicht nennen, Diskretion Ehrensache!

Immerhin munkelt man sich den Namen Katzenstein
in die Ohren . Die beiden anderen Namen dürften mit
orientalisch annähernd anmutenden Blumigkeit aus dem
Tier -, Pflanzen - und Mineralreich geschöpftsein, so daß
man selbst gegen den südafrikanischen Wind riecht, was
das für Deutsche sein mögen: der Deutsche Katzenstein,
der Deutsche Gelbstein und vielleicht der Deutsche Veil¬
chenfeld— oder so.

Unerhörter englischer Völkerrechtsbruch
örobe Verletzung lpanlsttzer stolzeitsgewösser
Berlin , 30. Dezember.

Am 26. Dezember um 17 Uhr wurde der deutsche
Dampfer „Elücksburg", der sich in der Nähe von Ladiz
1s/2 Seemeilen von der spanischen Küste befand, von
einem englischenMarineflugzeug überflogen. Eine halbe
Stunde später erschien, nachdem das deutsche Schiff
noch näher an die Küste herangefahren war , ein eng¬
lischer Zerstörer . Dieser kam aus 300 Meter an das
deutsche Schiff heran.

Er forderte das deutscheSchiff mit Flaggensignal auf,
ihm zu folgen. Da der deutscheDampfer nicht reagierte
und weiter aus die Küste zuhielt, versuchteder Zerstörer
ihn vom Land abzuschneidenund gab Signal , sofort zu
stoppen. Da dem Zerstörer jedoch sein Manöver miß¬
lang , setzte er ein Motorboot mit Prisenkommando und
Maschinengewehr aus . Der Kapitän des deutschen
Dampfers hatte inzwischen sein Schiff aus Strand ge¬
setzt. Als das englischeMotorboot bis aus 50 Meter an
den Dampfer herangekommen war , verließ der Kapitän,
um der Gefangennahme zu entgehen, mit seiner Be¬
satzung das Schiff. Diesem unerhörten englischenVölker¬

rechtsbruch ist, wie aus unterrichteten Kreisen verlau¬
tet, die spanische Regierung mit der gebührenden
Schärfe entgegengetreten . Sie hat bei der englischen Re¬
gierung wegen der eindeutigen, jeden Irrtum ausschlie¬
ßenden Verletzung ihrer Territorialgewässer Protest ein¬
gelegt und Weisung gegeben, daß der deutscheKapitän
mit seiner Mannschaft wieder an Bord gelassen wird,
daß ihm Schlepper zum Abschleppenzur Verfügung ge¬
stellt werden und daß ein spanisches Kriegsschiff an
Ort und Stelle für die Nichtbehelligung des deutschen
Schiffes sorgen soll.

soo Schiffe in pmuiden ausgefallen
Amsterdam,  30 . Dezember.

- Die Angaben über den Schiffsverkehr in der Schleuse
von Pmuiden zeigen deutlich, in welchemUmfang Nord-
hollend und besonders Amsterdam von den englischen
Blockademaßnahmcn getroffen wird. Rund 500 Schiffe
weniger als im vorigen Jahre haben in diesem Jahr
die Schleuse von Pinuiden passiert.

Valadier fordert: Noch mehr veld
Neue flusgoben notwendig—der franzose muß bezahlen

o . 8cb. Bern,  30 . Dezember.
Der Finanzkommission der französischen Kammer ist

ein Bries der Regierung zugestellt worden, der den
ganzen, so mühsam ausgeknobelten Haushaltsvoran¬
schlag für 1940 wieder über den Haufen wirft und
neue Berechnungen notwendig macht. Die Regierung
teilt in diesem Schreiben mit , daß über die bisherigen
Anschläge hinaus neue Ausgaben notwendig sind, deren
Ziffern noch geheimgehalten werden. Diese neue Lage
hat nicht gerade dazu beigetragen , das Vertrauen in die
Finanzgebarung der Regierung zu stärken.

Während des Weltkrieges brachten Llemenceau und
Poincare zur Beruhigung des um seinen Geldbeutel
besorgten Francais Moyen das Schlagwort auf : „Der
Deutsche wird bezahlen!" Wir können heute eine er¬
staunliche Wendung in der Mentalität der französischen
Staatsmänner feststellen. Finanzminister Reynaud
hat während der letzten Debatte im Senat über den
Staatshaushalt das bemerkenswerte Wort geprägt:
„Der Franzose wird zahlen." Das beginnt bereits ' seine
Kreise zu ziehen. Wie ? Der Franzose soll diesen Krieg
bezahlen? llnd sogar voll und ganz? 330 Milliarden
pro Jahr nach den vorläufigen Schätzungen? Hat man
ihm nicht vor wenigen Wochen erst versprochen, daß
der Engländer sich daran beteiligen werde? „Der Sinn
des englisch-französischenFinanzabkommens", schreibt am
Freitagmorgen nach der Rede Reynauds der Abgeord¬
nete Fernand Laurent im „Jour ", „mutz sofort präzi-
siert werden. Nichts ist gefährlicher, als sich das Publi¬
kum falschen Illusionen hingeben zu lassen. Man darf
es nicht einen Tag länger in dem Glauben lassen, daß
die Kriegskosten Frankreichs und Englands aus einem
gemeinsamen Topf genommen werden."

In der Tat , das hat das französischePublikum bis¬
her angenommen. Drei Fünftel der Ausgaben , so ent¬
nahm es einer Klausel des Abkommens, sollten von
England aufgebracht werden, die restlichen zwei Fünftel
von Frankreich. Und nun hat sich Fmanzminister Rey-

Smuls, wo find Istre Versprechungen?
Südafrikaner gibt seiner kmpörung gegen das englandtzörige kriegokobinett slusdruik

Amsterdam,  30 . Dezember.
Zur Stimmung in der Südafrikanischen Union läßt

sich„Het Nationale Dagblad " aus Pretoria u. a. mel¬
den, es werde von Tag zu Tag deutlicher, daß der eng-
landhörige General Smuts die Sympathie der Süd¬
afrikaner völlig verloren habe und daß sein Kabinett
auf einer sehr wackligen Grundlage ruhe. Hingegen be¬
herrschten General Hertzog und Dr. Malan die Lage,
und die Zahl ihrer Anhänger nehme ständig zu. Der
allgemeine Drang nach Freiheit und Unabhängigkeit
und die Abkehr vom englischen Imperialismus seien
ganz offensichtlichin allen Klassen der Bevölkerung Süd¬
afrikas durchgedrungen.

In einem südafrikanischen Blatt sei kürzlich ein mit
C. F . Scheepers unterzeichneter Offener Brief an Gene¬
ral Smuts erschienen, der den Gefühlen vieler Süd¬
afrikaner , die bereits am Weltkrieg teilgenommen
haben, Ausdruck gab. 2n dem Brief sei u. a. gesagt
worden, bereits vor 25 Jahren habe General Smuts
den Südafrikanern dieselben Versprechungen gemacht
wie heute. Den Leuten, die sich damals den Truppen
der Alliierten anschlössen, sei versprochen worden, sie
würden nach Niederringung Deutschlands alles erhal¬
ten, was ihr Herz begehre, und an nichts mehr werde
es ihnen dann fehlen. Er , der Briefschreiber, habe zu
denen gehört, die daran glaubten . Als er aber nach
einer zweimaligen Verwundung aus dem Weltkriege

zurückgekehrt sei, habe man ihn mit Erdarbeiten be¬
schäftigt. Er habe vor einigen Jahren ein Krankenhaus
aufsuchen müssen und sei schließlichan Mälaria leidend
nach Kapstadt geschickt worden. Bei einem zweiten Ma¬
lariaanfall habe er um eine kostenlose Behandlung
nachgesucht, doch sei das glatt abgelehnt worden.

„Wir zwei, Sie , General Smuts , und ich", so heißt
es in dem Offenen Brief weiter , „haben Schulter an
Schulter gekämpft, und nun frage ich Sie , General
Smuts : Wo sind Ihre Versprechungen, die Sie nicht nur
mir allein, sondern' hundert anderen gemacht haben?
Nun, da ich krank und lahmgeschossenworden bin, nach¬
dem ich Ihrem Versprechen geglaubt habe, daß für uns
gesorgt werde, wie kann ich Ihren Versprechungen aufs
neue Glauben schenken? Wir haben noch nie etwas be¬
kommen, und Sie haben uns eine gute Lehre erteilt.
Viel wurde versprochen, doch nichts getan, General
Smuts . Ich habe vor etwa vier Monaten an Sie per¬
sönlich geschrieben, doch bis heute noch keine Antwort
erhalten ."

Das „Nationale Dagblad " bemerkt zu diesem Offenen
Brief , derartige Dinge würden den Ruf General
Smuts ', der ohnehin schon durch die Ereignisse schwerbeeinträchtigt worden sei, noch mehr untergraben . Un¬
terdessen gingen General Hertzog und Dr . Malan uner¬
schütterlich in ihren Aktionen gegen die gegenwärtige
südafrikanische Regierung weiter voran.

naud vor den Senat gestellt und hat kaltblütig erklärt:
„Der Franzose wird zahlen". Die Enttäuschung ist, wie
aus zahlreichen Aeußerungen hervorgeht , ungeheuer
groß u-:v man stellt sich die Frag «, worauf sich denn
eigentlich die erwähnte Klausel des englisch-französi¬
schen Finanzabkommens bezieht. — Der Abgeordnete
Laurent hat jetzt das Geheimnis , das kein französischer
Minister bisher zu enthüllen wagt«, ausfindig gemacht.
Gewiß : England wird sich mit drei Fünfteln beteiligen,
aber nur an dem Pump , den die polnischen Emigranten¬
büros in Paris und London aufgenomm«>i haben. Was
die eigentlichen Kriegskosten anbetrifft , die ungeheuren
Aufwendungen für Frankreichs Mobilisierung , für
Bewaffnung und Ausrüstung der Truppen — die muß
der französischeSteuerzahler selbst blechen.

Die Rede des französischenFinanzministers Reynaud
vor dem Senat , in der er einen Zivilbudget von acht¬
zig Milliarden ankündigte, hat in Frankreich einen tie¬
fen Eindruck hinterlassen, da durch sie dem französischen
Volke zum ersten Male klipp und klar eröffnet wurde,
daß Frankreich eine Inflation droht, wenn nicht alle
nur möglichen Gegenmaßnahmen ergriffen werden. —
In Frankreich erwartet man nach dieser Rede, in der
Reynaud die Alternative „Sparen , Einschränken und
eifrig Anleihenzeichnen" gegen die Jnflationsgefahr aus¬
stellte, neue, tiefgreifende Einschränkungsoerordnungen.
Die Presse setzt sich bereits in verstärktem Maße für
Aktionen zum Sammeln von Altmaterial , vor allem
Alteisen und Altpapier , ein. Noch vor kurzer Zeit
glaubte man in Frankreich, dementsprechendeMaßnah¬
men in Deutschland, die man heute als Musterbild hin¬stellt, mit leichtem Spott abtun zu können.

--Vergeltung dem Vampirstaat knglandl"
Newyork, 30. Dezember

Das Organ der Amerikaner irischer Abstammung
„The Gaekic American " veröffentlicht eine Betrachtung
über die im Jahre 1940 zu erwartenden Ereignisse In
dem beispiellos scharfen Artikel wird die Hoffnung
ausgesprochen, daß das neue Jahr die Befreiung aller
von England versklavten Völker bringe . Irlands ein¬
ziger Feind unter allen Nationen fei England — seit
Jahrhunderten die Geißel der irischen Rasse. Aber
Englands Stunde habe jetzt geschlagen. Obwohl sein«
Staatsmänner sich vor dem Kriege gebrüstet hätten,
daß ihr Imperium Ewigkeiten überdauern werde,
schwinde Englands Stärke heute rapid dahin ; dennseine frühere Vorherrschaft werde von den anderen
Mächten angefochten. Japan lehne Englands Vormund¬
schaft ab, Deutschland und Italien trotzten Englands
Drohungen in Europa und Afrika. Zür Zeit kämpfe
England um, die nackte Existenz seines Reiches. Sein«
Flotte sei infolgd der Tätigkeit der deutschen Luftwaffe
und der U-Boote teilweise eingekesselt, und zum ersten¬
mal sei Englands Handelsschiffahrt zu einem wesent¬
lichen Teil lahmgelegt. Die Niederlage Englands würde
die Befreiung Irlands von einem Würgetier bedeuten,das seit Generationen die Völker mordete und aus¬plünderte.

Hunderte von Millionen Unterdrückter und Ver¬
sklavter würden das Ende des britischen Reiches freudig
begrüßen. Der Tag der Vergeltung für diesen Vampir-
staat, der einem großen Teil der menschlichen Rasse
nichts als Ruin und Zerstörung gebracht habe, sei viel¬
leicht nicht mehr fern. Wie die anderen Opfer dieser
Tyrannei würden die Iren keine Träne über den Sturz
dieses arroganten egoistischenStaates vergießen, dessen
Kam^ heute die Völker Irlands , Indiens . Aegyptens,
Kretas , Maltas , Spaniens und anderer Länder hoff¬
nungsvoll betrachten. Solange nicht Englands Im¬
perialismus mit Haut und Haaren zerstört sei, gebe es
weder Weltfrieden noch universelle Gerechtigkeit

Lrbitt -iümpke in sniiuanü
40 Grad Kälte in Nordfinnland!

Helsinki,  30 . Dez-mb««.
Auf der Karelischen Landenge fetzten nach de«

fchen Heeresbericht vom 28. Dezember russische Trupp«,
in der Nacht zum 27. 12. ihre Angrissc über den Tu,
vantosee fort. In erbitterten Kämpfen habe der Bar,
stoß ausgehalten werden können. Weitere Angriffs»«,,
suche unternahmen die Russen zwischen Ratzalahden,
järoi und Summa bei Muolajärvi . Sonst stellenweise
lebhafte Artillerietätigkeit . An der Ostgrenze nordöstlich
des Ladoga-Sees ausgedehnte Patrouillentiitigkeit . Ört¬
lich von Lieksa kämpfen, wie der finnische Heeresbericht
verlautet , finnische Truppen auf russischemGebiet. Auch
nordöstlich von Suomussalmi fanden tagsüber hestj«.
Kämpfe statt . Gegen finnische Küstenstädte richtetendie
Russen einige Fliegerangriffe . Die finnischen
haben die Tätigkeit des Heeres aus der karelischen Land¬
enge unterstützt. Die russische Lustwasse war in lebhasi
ter Tätigkeit und führte auf eine Reihe Städte in Sich-
finnland Luftangriffe durch. Die finnische Luftwaffe
hat außer Aufkliirungssliiqen und Abwehrkämpfen
griffe auf militärische Ziele beiderseits der Osten»
durchgeführt. Im Lause des Tages seien mehrere rnM,
Flugzeuge angeschossenworden.

Moskau , 30. Dezember.
Der Heeresbericht des Stabes des Leningrads Mili¬

tärbezirks meldet über die Kampfhandlungen in Finn<
land , baß im Laufe des 28. Dezember sich an der Frsn,nichts wesentliches ereignete.

Kopenhagen,  30 . Dezember.
Meldungen aus Kirkenes in Norwegen zufolge wehen

seit Donnerstag in Nordfinnland gewaltige Schnee-
stürme. Eine furchtbare Kälte herrscht in den große«
Gebieten der finnischen Nordfront . Das Thermometer
ist zum Teil bis aus 40 Grad unter Null gesunken, eine
Kälte , die selbst in den nördlichsten Gebieten Europas
im Dezember eine Seltenheit ist. Allgemein ist man der
Meinung , daß die Kämpfe in Nordsinnland schon allein
wegen dieser Wittcrnngsverhältnisse keine größeren Aus¬
maße augenblicklich annehmen können.

kin erholungsbedürftiger votschafter
Moskau, 30. Dezember.

Wie man hört , will der britische Botschafter in
Moskau , Sir William Sceds , der sich durch das Fiasko
der englischen Einireisun -gsbemühungen vom Sommer
des Jahres das „Ansehen" eines besonders erfolgreichen
Botschafters seiner britischen Majestät geschaffenhat
demnächst Moskau verlassen, um „zur Wiederherstellungseiner angegriffenen Gesundheit" einen längeren Krank¬
heitsurlaub anzutreten.

Nussisther Protest zurückgewiesen
Amsterdam, 30. Dezember.

Nach einer United -Preß -Meldung aus London hatder britische Botschafter in Moskau Sir William Seeds
kurz vor Weihnachten der Sowjetregierung im Auf¬
trage seiner Regierung eine Note überreicht/ in der der
im Oktober von der russischen Regierung in London
eingelegte Protest gegen die britische Konterbandelistezurückgewiesen wirb.

flmerikanisther kinspruch
Berlin , 80. Dezember.

Die 21 amerikanischen Republiken haben in London,
Paris und Berlin gegen die Nichtbeachtung der soge¬
nannten panamerikanischen Neutralitätszone durch die
Kriegführenden Einspruch erhoben,

wirksame deutsche Segenblockade
Rom, 30. Dezember.

Die Versenkung von über 1 Million Tonnen feind¬
lichen oder neutralen Handelsschiffsraumes während
noch nicht vier Monaten Krieg wird von der gesamten
italienischen Presse stärkstens beachtet und als großer
Erfolg des deutschenKrieges zur See geweitet. Stärkste
Beachtung finden in diesem Zusammenhang auch die
weitsichtigen Maßnahmen der sofortigen freiwilligen
Lebensmittelrationierung in Deutschland, zu der sich
nunmehr , insbesondere auch England auf Grund der
wirksamen deutschen Gegenblockade in stärkerem Maße
gezwungen sieht.

Veutschlandskrsolse zur See
Madrid , 30. Dezember.

In einem Vergleich der Stärke der Kriegsflotten
aller kriegführenden Mächte kommt „Jnformaciones " zu
dem Schluß, daß Deutschlands Erfolge 'im Seekrieg ans
Wunderbare grenzten. Dem Reich sei es gelungen, die
Schiffahrt nach England schwer zu lähmen, andererseits
habe es die „Bremen" sicher in die Heimat bringenkönnen. Das Blatt erwartet von der weiteren Ent¬
wicklung eine „sensationelle Aenderung der Seeheir-schast".

Sie gesamte vesahung gerötet
rv. Stockholm,  30 . Dezember.

Die schwedische Presse berichtet von einem englische»
Wellington -Bomber , der am 18. Dezember, am Tage
des großen Luftgefechts über der Deutschen Bucht, auf
einem englische» Flugplatz landete . Nach der Landungstieg von der fünfköpsigen Besatzung jedoch niemand aus.
Als man nachsah, waren alle Besatzungsmitglieder tot.
Sie waren im Luftgefecht erschossen worden. Der Flug¬
zeugführer hatte aber noch soviel Kraft gehabt, das
Flugzeug zum Landen zu bringen.

französische vauernsängerei in Marokko
Rabat , 30. Dezember.

General Nogues hat in einer Regierungssitzung er¬
klärt , Französisch-Marokko müsse seine eigen- Erzeugung
intensivieren, um von einer Hilfe aus Frankreich un¬
abhängig zu werden. ( !) Er suchte ferner die Marokka¬
ner für eine Mitarbeit im gegenwärtigen Krieg an
der Seite Frankreichs zu gewinnen, indem er versicherte,
die Steuern würden in Französisch-Marokko nun nicht
mehr erhöht. Aber die Marokkaner müßten dafür treu
mit der Regierung zusammen an der Verteidigung desLandes mitarbeiten.

In das Ncichsernährungsministeriumberusen. Der Führerhat den Minister für Landwirtschaftdes Landes Oesterreich
Anton Reinthaller  aus seinem Amt verabschiedet undihm für sein« dem deutschen Volke geleisteten treuen Dienste
den Dank ausgesprochen. Zugleich hat der Führer Reinthallerals llnkerstaatssekretärin das Reichsministeriumfür Er¬nährung und Landwirtschaftberusen.

,/?!*dcitsdicnstleistungin Holland. Der Oberbefehlshaber derholländischenLand- und Seestreitkrältehat eine Verordnun»
erlassen̂,nach der alle männlichenEinwohner im Alter ne»
18  bis ^ 59  Jahren zu Arbeitsbienstleistungen im Interesse derLandesverteidigungherangezogenwerden können; biete Ar¬beiten stehen unter Militärbeiehl.

Oruok uucl Vsrlax ..örsmsr Tsltuuir" dl8 -klaue «-!»? tVsssrLms lAwoü ., örvmAi . VsrlLL'söji 'vkLur 6 u s o köklsrSriuplsvkriktlsjtvr-. «lvdLvv V Vidirlok.  StsUvsr^
Wlldslw ^ 3 I 1v ps. Odsk »r>w Vivüst : k? v o I 1Müll « ?; Vsravlvortllod kür Politik: L u 6 o I l Kttitlsr:snr Tultunvolitik und k v i o k Lr ci E/ s r^52 : kur klLvfisl urili St-tiikfKnri-Ku6o1k lös vor: 56?° Kk'vwisoko« ua<i" 1*1»0 k s r; fzir !§1sfik»r6kMtsotie

soiilipkliok dsi» Oiaksoliaktsri Hovs unri sliftsitinirl : ä I k r s «1
Kssier;  sümiliek iv krswftv

SvrUvsr 8ok̂ stli.x r Orkt kvlset, seb  Svrttv 6?OdLZ'liZttkMsiT'nKk' 82
Hvvsrlsvxt ksitrösss ntins Rückporto

VHrLvivorUivdvr kvLsilrvulsItvr.vi-ftmsn. - VNMe ab 15. 193« prsisliste xr <



L
Saustraßensammlung im 7anuar

Vremen,  80 . Dezember.

Am 6. und 7. Januar findet die Eaustraßenfamm-
lung Weser -Ems des ersten Kriegswinterhilfswerkeö
mit gaueigenen Abzeichen statt . Sechs ebenso schlichte
wie wirkungsvolle Plaketten zeigen Stadtmotive aus
dem Gau , und zwar den Bremer Roland (unser Bild ) ,
das Rathaus in Lingen , das Rathaus in Emden , das
Rathaus in Osnabrück , das Oldenburger Wappen und
den Westturm auf Wangeroog.

Vie lang « rvlrä trsuls vvrärwlcsli?

von KonnsnnnterMNK 76.76 k/kr
dir § onn6nau/K <rnß 8 .Z6 k/7rr

Bank des 7ML . und seines Kommodore
Dem Norddeutschen Lloyd , Bremen , und seinem Kom¬

modore A . Ahrens  sind anläßlich der glücklichen
Heimkehr des Schnelldampfers „Brems  n " Telegramme,
Briefe und Elückwunschadressen in so überwältigender
Anzahl zugegangen , daß es unmöglich ist , diese einzeln
zu beantworten . Der Norddeutsche Lloyd und Kommo¬
dore Ahrens bitten daher , allen Gratulanten auf die¬
sem Wege ihren Dank übermitteln zu dürfen.

Mütter^
Segen S mit einem X bezeichnete Nährmittel»
abschnitte ter Reichsbrotkarte für Kinüer bis
zu 6 Zähren erhalten Sie 2 - wöchentlich ein
Paket --2S0g Maizena , Las seit über 70 Zähren
bewährte Säuglings - und Kinöernährmittel
für die Zlasche, für den Brei , für den Pudding.

Alt ÄÜ44-

Unser Kauleiler beim Jagdgeschwader
Schumacher/ Kroßer kd ^.-fldend für unsere siegreichen Jäger

Der große Luftsieg der deutsche » Jäger über die
modernsten englischen Bomber hat mit einem Schlag
den Namen „ Jagdgeschwader Schumacher " berühmt ge¬
macht , nicht nur in Deutschland , sondern überall in der
Welt horchte man auf , las die Berichte und mutzte —
manchmal vielleicht gar nicht allzu gerne — diese kühne
Tat bewundern . Wir Deutschen jedoch sind stolz aus
unsere Jäger , und besonders wir hier oben im Nord¬
westen des Reiches wissen , was wir ihnen zu danken
haben!

Nicht jeder kann den Männern des Geschwaders Schu¬
macher selbst die Hand schütteln , darum sollte ihnen
eine nachweihnachtlich « Ueberraschung  zu¬
teil werden , die Ausdruck dieses unseres Dankes war:
Die Bewegung bescherte das Geschwader mit einem
großen Bunten Abend , der durch die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " gestaltet wurde . Kräfte des
Oldenburger Staatstheaters waren gewonnen , um frohe
Stunden der Gut -spannung und des Lachens den sieg¬
reichen Fliegern zu schenken . Es überbrachte dieses
Weihnachtsgeschenk unser Gauleiter Carl Rover  per¬
sönlich . damit gleichzeitig ein schon seit langem gege¬
benes Versprechen an den Geschwaderkommodore ein¬
lösend . —

Zwei mächtige Tannenbäume flankieren die Bühne,
vor der die Männer Platz genommen haben . Viele
unter ihnen tragen das E . K . auf der Brust , in der
ersten Reihe sitzt unser Gauleiter,  neben ihm der
Kommodore , Oberstleutnant Schumacher,  der soeben
selbst die Zahl der Abschüsse seines Geschwaders auf
47 erhöht hat . Nach einem einleitenden Musikstück er¬

öffnet der Gau -wart der NS .-Gemeinschnft „Kraft durch
Freude " die Veranstaltung und bittet den Gauleiter zu
den Männern zu sprechen .Carl Rovers Worte sind ein
herzlicher und stolzer Dank für den heldenhaften Ein¬
satz der tapferen Flieger , den er nicht nnr namens der
Bewegung , sondern namens des ganzen Volkes , vor¬
nehmlich der Meirichen aus dem Gau Weser -Ems hier,
abstattet « . So solle auch dieser Abend , den die Be¬
wegung als frohe Ueberraschung dem Geschwader durch
die NSE . „Kraft durch Freude " vermittle , ein
Zeichen der unzerreißbaren Verbundenheit der Partei
mit der Wehrmacht , der inneren mit der äußeren
Front darstellen . Dann teilte sich der Vorhang aus ein
Wort des Gauleiters , und auf der Bühne steht hoch¬
beladen ein Tisch mit Spielen und Musikinstrumenten,
den KdF , den Männern des Jagdgeschwaders für die
dienstfreien Stunden gedeckt hatte,

Gin buntes Programm rollt drei Stunden lang vor
den Fliegern ab : Tanz , Gesang und Humor unterhalten
und erfreuen die Männer , die mit ihrem Beifall den
Künstler «: des Oldenburger Staatstheaters danken und
immer wieder Zugaben erzwingen . Und trotzdem siel —
wie wir auf den Gesichtern der Männer lesen konnten
— viel zu früh der Vorhang . Wohl selten sah dieser
Theatersaal ein so begeistertes Publikum — und viel¬
leicht auch selten ein ebenso genußreiches , hervorragen¬
des Programm . Die NS .-Eemeinschast „Kraft durch
Freude " fand mit dem Weihnachtsgeschenk der Bewe¬
gung an das siegreiche Geschwader volle Anerkennung
und mit dem Dank der Flieger verband sich der Wunsch:
Kommt bald wieder!

„lag der Briefmarke " 1940 Line ganz faule flusrede
Die Auswirkungen des unsinnigen Krieges , den die

enAischen Kriegstreiber uns aufgezwungen haben , haben
sich in den Feindstaaten sghr bald fühlbar gemacht . Das
Wirtschaftsleben ist merklichen Störungen unterworfen,

ganz zu schweigen von der
Kulturarbeit , die so gut
wie völlig eingestellt wurde.

Demgegenüber sind in
Eroßdeutschland alle kul-
turtragenden Verbände eif¬
rig an der Arbeit , die Ent¬
wicklung vorwärtszutragen
und weiter zu fördern . Auch
der Reichsbund der Phila¬
telisten führt im neuen
Jahre in herkömmlicher
Weise den schon traditionell
gewordenen „Tag der Brief¬

marke " durch . Der erste Sonntag nach dem Geburtstage
der Eensralpostmeisters Heinrich von Stephan fällt dies¬
mal auf den 7. Januar.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
um 29. Dezember 1939. enthält eine Verordnung zur Ein¬
schränkung des Branntweinverbrauchs (siehe unsere beson¬
dere Notiz ), eine Verordnung über die Bezeichnung eines
Ltandesamtsbezirks . eine Verordnung über Zuständigkeiten
nach 8 41 der Wegeordnung , eine Verordnung zur Aenderung
des Statuts der Bremer Seemannskasse und eine Berichti¬
gung.

Dem Standesamtsbezirk Bremen -Lesum (8 4 der Verord¬
nung zur Turchsührung des Personenstandsgesetzes vom
1. Dezember 1939 — Gesetzblatt S . 215 —) wird die Bezeich¬
nung „B ' r 'e m e n - B u r g l e s u m" beigelegt

Neujahrsdienst bei den Postämtern . Am 31. Dezember und
1. Januar werden im O r t s znsteltbcreich je zwei Brief¬
zustellungen , im L a n b zristellbereich je eine Briefzustellung
ausgeführt . Am 31. Dezember werben außerdem einmal
Post - und Zahlungsanweisungen , Wertbriefsendungen sowie
Pakete mit und ohne Nachnahme zugestellt . An beiden Tagen
sind die Postschalter bei den Postämtern 4. 8, 1», 11, 13, Os - '
lebshausen und Hemeliugen für den allgemeinen Verkehr (ohne
Wertbrief - und Goldannahme ) von 8 bis 9 llhr geässnet , Heini
Postamt Horn von 8.39 his 9.30 llhr . Die Postämter 2, 3, 6,
7, 9 und 12 bleiben geschlossen. Die Postschaltcr des Post¬
amts 1 (DomSheide ) sind am 31 . Dezember  für den all¬
gemeinen Verkehr (ohne Wertbrief - uud Geldannahme ) von
8 bis 19 llhr , die Postschalter des Pcstamts 5 sBnhnhvfsplah)
vvn 9 bis 17 Uhr , der Postschalter in der Bahnhofshalle u n -
unterbrochen  geöffnet . Bei allen genannten Postämtern,
werden während der angegebenen Schaltcrstuvden Postwert - '
zeichen abgegeben . Ferngespräche vermittelt sowie Telegramme
und Einschreibsendungen , angenommen . Für Einschreibbriefe
wird von 9 Uhr an die besondere Einlieferungsgebühr von
20 Rps . erhoben . Die Telcgrammannahme Domsheide  ist
dauernd geöffnet . Die E i l z u st c ll u n g wird nicht be-
beschränkt . Am 1. Januar  werden die Postschalter wie
sonntags offengehalten Das Postzcstlamt  kBahnhossplatzl
bleibt am 31. Dezember und 1. Januar geschlossen.

Automatische Verlängerung der Fahrpr - isvergänstigung - ausweise
säe Kriegsverletzte . Die NSKOV .. Kreisdienststelle Bremen , schreibt
uns : In der Notiz n »m 25 . Dezember liegt insofern ein Irrtum
vor , als die Ausweise nicht nur siir das 1, Kalender-
vierteljahr 1940 weiterhin Gültigkeit haben , sondern  siir
das ganze Kalenderjahr 194 9.

In der Nacht zum 24. September lag Wilhelm L. in be¬
trunkenem Zustand vor der Tür seines in der Altstadt ge¬
legenen Hauses . Wie es in derartigen Fällen immer ge¬
schieht, erhalten diese Nacht - und Alkoholgeister wegen E r -
regung ösfentlichen Aergernisses und gro¬
ben Unfugs  eine Geldstrafe , die diesmal in . Höhe von
15 Mark,  d , h. also recht milde aussiel . Gegen diesen
Strasbesehl glaubt L. gerichtliche Entscheidung beantragen
zu müssen , die jedoch mit der Aufrechterhaltung dieser Strafe
endete . Zu seiner Verteidigung führte der Angeklagte aus,
daß er an dem fraglichen Tage nach stebenwöchiger , un¬
schuldig verbüßter Untersuchungshaft entlassen worden sei und
zum Ertränken seines Kummers ein Glas Bier zuviel ge¬
trunken habe. Weiter machte L. das Gericht darauf auf¬
merksam , daß er damals noch keine Verdunkelung  ge¬
kannt und im betrunkenen Zustand die Richtung ver¬
loren  habe . In treffender Weise machte der Richter den
Angeklagten daraus aufmerksam , daß diese Asiten der gemein¬
samen Kraftanstrengung keinem Volksgenossen Veranlassung
gäben , sich übermäßig zu betrinken , so daß man nicht mehr
nach Hanse sinden könne,

L» m« !m stlatropol

„Mutterliebe"
Gerhard M e n z e l schrieb diesem Film , der riach manchem we¬

niger gelungenen Vorgänger , wirklich zu einem Hohelied der Mutter¬
liebe wurde , ein Drehbuch , das in großer Lebensnähe die sich über
einen Zeitraum von zwei Jahrzehnten erstreckende Entwicklung einer
Familie schildert , der der Vater durch einen Ilnglücksfall früh ge¬
nommen wurde . Eine Mutter — eine von vielen — trägt die
doppelte Last der Erziehung und Ernährung ihrer Kinderschar , aus
der obendrein etwas Tüchtiges werden soll . An dieser schweren Auf¬
gabe wachsen die Kräfte der Frau , die körperlichen und seelischen,
über sich selbst hinaus . Arbeit und Sorge , K-ummer und tödlichen
Schmerz hilft die verstehende , verzeihende und höchstes Glück der
Erde schenkende Mutterliebe überwinden . Mit treffenden Zügen wurde
das verschiedenartige Naturell , der Kinder und seine Fortentwicklung
im jungen Menschen gezeichnet . Man erlebt ihr Auswachsen , ihre
Jungenstreiche , in denen sich schon leise ankündigt , wie sie später
einmal im Lebenskampf bestehen werden , und man erlebt auch . datz
dieses Bestehen dem jungen Menschen . aus seiner Charakteranlage
heraus leichter oder schwerer gemacht wird . Immer aber ist es die
Mutter , die tröstet und hilft , deren Liebe auch dann nicht aufhört,
wenn der auf eine abschüssige Bahn geratene Sohn . verstoßen wird,
sondern auch dieses bittere Mutz in verzweifeltem Selbstvorwurf aus
ihr Schuldkonto nimmt . Immer wieder laufen die Fäden der ge¬
schilderten Einzelschicksale in dem Kristallisationspunkt Mutter zu¬
sammen . in ihrer Gesamtheit den Begriff , des Mutterschicksals ver¬
körpernd . Ist schon das Drehbuch in dieser Darstellung eines Lebens¬
ausschnittes von vollkommener Ausgewogenheit , so wird es durch die
unendlich fein beobachtende , kein Zuviel und kein Zuwenig im
Fluh der Szenen duldende Spielleitung Gustav Ucickys  über das
eigentlich Handlungsmätzige hinaus zu einem ergreifenden Eym-

die Mutter mit dem schworen Wäschekorb durch das Haus geht,
wenn sie in der Waschküche steht — die ganze Plage eines an Arbeit
und Mühe überreichen Frauenlebens liegt darin , und alles Allein¬
sein der Mutter , wenn die Kinder ihre eigenen Wege zu gehen
beginnen , in der Szene am Festtagstisch . Was aber Buch und Spiel¬
leitung mit dieser Geschichte einer Mutter sagen wollen , spricht und
spielt Käthe Dorsch  mit wunderbaren , immer zu Herzen gehenden
Tönen . Sie lätzt in edelster Haltung aus der großen Kunst ihrer
hier auf alle äußerlichen Mittel verzichtenden Darstellungsgabe die
Reinheit und Seelengröge , das Duldertum und das Glück der
Mutter zu einer beglückenden Harmonie verschmelzen . Neben ihr sei
aus der Vielzahl der von ihrer Kunst zu erstaunlicher Seelentiefe
des Spiels mitgerissener Darsteller nur noch Paul Hörbiger  in
der still und fein gezeichneten Gestalt des guten Freundes genannt.
Werner Schlichting und Kurt Herlth schufen eine aufs liebevollste
durchdachte Ausstattung , Hans Schneeberger erzielte durch die Kunst
seiner Bildgestaltung oftmals , beispielsweise bei der rein bildmäßig
ahnungsvoll mitzuerlebenden Darstellung eines schlimm auslausenden

J « yg «nftk - Ichs , p ° « ende Wirkungen , Willy Schmidt -Lsntn » kEpo-
dierte st « Bild und Haltung stlmmung - mLhlg steigernde Musik.

> 7ir,z

„BschungellZetzeimnisse"
Eipedttionssilme sind immer gern gesehene Laste unter der Z - A

der vielen Laufbilderstreisen , die im Jahr ab » die Leinwand
ziehen Es hat sogar einmal eine Ezpeditionsftlm -Inflation gegeben»
und doch hat der Reiz dieser lehrreichen , spannenden und unter¬
haltsames Berichte auf den Schauenden nichts von der großen Wirk«
samkeit eingebützt . D » Zauber der geheimnis - und g- snhrnoll - n Wnn-
derung durch unbekannte Neulandfernen mit ihren seltsamen Begeg¬
nungen webt auch in den „D s ch u n g e l g e b e i m n i fs en das
Netz , das den Betrachter gefangen hält . Es schrldert eine Reise durch
den Urwald Indochinas nach dem seltsamsten Denkmal aller Kul¬
turen . das erst vor wenigen Jahrzehnten entdeckt wurde : Ang kor.
Angkor . eine Millionenstadt frühester Zeit im undurchdringlichen
Dickicht zwischen Indien und China ist ein Rätsel der Menschheits¬
geschichte und wird es wohl ewig bleiben , denn seme Schöpfer uns
Bewohner sind vergangen , ehe sie das Auge einer überlieferungs-
fähigen Zeit erblickte . Die Ruinen ihrer herrlichen Tempel sind bei
allem beredten Ausdruck ihrer Kunstwerke und steinernen Zierden
stumm und im Begriffe , wieder von Urwald überwuchert und ver.
schlungen zu werden , aus denen sie in fernen Zeiten emporgewachsen
sind . Die Kamera zeigt uns diese tote und ebenso rätselhafte wie
schöne Stadt , nachdem wir - hinter ihr einen langen Weg durch die
Fährnisse der Wildnis der indochinesischen Dschungel gegangen sind,
dem Lande des , .Ong Kop " , des „ Herrn Tiger " , dem wir begegnen
wie wir Krokodilen , Affen , absonderlichen Bären und Schlangen
unter der Führung zweier Forscher und ihrer Trägerinnen be-
gegnet sind . — Der Film . der in einer Pressevorsührung lief , wrrd
über Silvester und Neujahr in Frühvorstellungen des MeLropol«
Theaters  eingesetzt , um später in Vorstadtkinos zu laufen.Lslur Dlsodsr

Linschränkung des Branntweinverbrauchs
Der Senator für die innere Verwaltung

verordnet im Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen un¬
ter dem 18. Dezember aus Grund von Z 15 Satz I des
Gaststättengesetzes salzende Einschränkung des Branntwein-
verbrauchs für das Gebiet des Landes Bremsn:

Der Nusschank von Branntwein ist bis 9 Uhr vormittags,
außerdem von freitags I Uhr nachts bis sonnabends 13 Uhr
mittags verboten . Der Kleinhandel mit Trlnkbranntwein ist

bis 9 ' Uhr vormittags , freitags ganz und sonnabends bis
13 llhr mittags verboten . Zuwiderhandlungen werden streng
geahndet . Die Verordnung tritt am 1. Januar 1940 in
Kräft . _

Trendienstehrenzeichsnverleihung . Dem Zollsekrstär Schütt « « »
dlebet,  Zollamt Europa -Hasen , ist vom Reichsminist » der
Finanzen für 25jährige treu « Dienste das Trendienstehrenzeichen i«
Silber verliehen worden.

s>M WkitsMIlM
Kreis kleinen

NT .-Kriegsopferversorgung
Vollgeklebte Mitgliedskarten müssen beim llnterabteilungsführer

bzw . beim Kameradschaftsführer zum Umtausch sofort abgegeben
werden . 2n der Kreisdienststelle werden vollgeklebte Mitgliedskarte«
nicht entgegengenommen.

Bas zeitgemäße Bezept
Wurzelgemüse mit Fleischresten

Die gut gewaschenen Wurzeln werden in passende Stücke ge¬
schnitten und in etwas Mischsett mit wenig Wasserzugabe gar¬
gedünstet . Man bindet das Gemüse mit etwas angerührtem
Kartoffelmehl und gibt die vom Sonntag ribr ^g gebliebenen
Bratenreste gewürfelt darunter und schmeckt mit Salz . etwas
Zucker und Petersilie ab . Als Beigabe Dampfkartosfeln.

Sonntag
Rinderbrust mit Meerrettichtunke , Brühkartoffeln

Das gewaschene , geklopfte Fleisch wird mit reichlich Suppengrün
und mit Wasser bedeckt aufgefetzt und langsam gargekocht . Kar¬
toffeln in Würfel werden in einem Teil der Fleischbrühe weich¬
gekocht Aus Mischfett , Mehl und Brühe macht man eine dickliche
Mehlschwitze , an die man zum Abschmecken einige Löffel geriebenen
Meerrettich mit etwas Milch gemischt gibt . Zum Anrichten schneidet

. . man ., das FleM in . passeyde . S .tijcke oder WKl ypb »Knockt die
Kartoffeln mit Salz und Petersilie ab . Der Meerrettich darf mft
der Tunke nicht mehr kochen , da er sonst an Geschmack verliert.

Montag '

Schweinebraten , Grünkohl , Kartoffeln und Apfelbrei

Das geklopfte Fleisch wird mit der Fettseite nach unten in
die Brapfanne gelegt , mit etwas Wasser begossen und solange

ohne weiteren Zuguß gelassen , bis das Fleisch gebräunt ist.
Man - rät dann von allen Seiten an und gibt ipäter etwas
Sauermilch heran . Die Soße dickt man mit Kartoffelmehl . —
Des Kohl wird nach dem Vorbereiten in etwas Fett und unter
Zugabe von reichlich Zwiebeln gargedünstet . Man bindet m-it
einigen Haferflockerf und schmeckt mit Salz und Zucker ab.

Lvbtls - Volüsvli 'tsodLkr -LLUSZvIrtsods.Lt
Im Osil.tsQd.oii Lianenvsrk

Kranke Zähne
beeinträchtigen die Arbeitskraft.

Tägliche, gewissenhafte Zahnpflege
erhält die Zähne gesund;

e« ôkoooni

nomLH vor » orro » L v « L rrL sie

Er senkte den Blick und kam sich einigermaßen ver¬
wahrlost vor , obgleich er genau wußte , daß ihr Ver¬
langen nach dem Verlöbnis vorläufig wirklich noch
schaden konnte.

„Du Zigeuner !" rief sie plötzlich und lachte.
Jähe . tiefe Freude sprang in ihm auf . Er machte

keinen Versuch , sich zu verteidigen . Sie hatte ja doch
recht : denn die Freiheit behagte ihm.

Er griff nach ihr , aber sie wehrte ab . „ Heute wird
mal nicht Liebespaar gespielt , Lutz Többe !"

„Hm ! So amtlich ? " Lutz schwang sich auf die Ttsch-
krnte und begann zu rauchen . Er bemerkte einen
Zettel auf dem Tisch , griff danach und buchstabiert « :
„Gustav Bitgram , Baumeister . . ."

„Laß das , bitte !" Sie zog den Zettel aus seinen
Fingern . Ihr Plick fiel auf die Zahl . Röte stieg in ihr
Gesicht . So viel kosteten wohl zwei Zimmer m der
Kreisstadt — aber niemals hier ! ,

„Was soll das nun mit diesem Herrn Gustav?
fragte Lutz neugierig und ein wenig eifersüchtig.

„Herr Bilgram baut die neue Straße . Er wirb bei
uns wohnen . Ich - wir müssen jetzt mit jedem
Pfennig rechnen. . ."

„Ach!" Es klang zerstreut . „Du hatt doch dein Gehalt,
deine Mutter die Rente ? "

bist vergeßlich , Lutz ! Die Rente der Ban « war
williges Entgegenkommen , eine Art Aufwer-
r die ' in der Inflation verlorengegangene «: An-
nnes verstorbenen Vaters , sie war auf zwölf
orqelehen und endete mit Beginn dieses Jahres,
d wir auf mein Gehalt angewiesen . . Damit
vir bei der Tagesordnung angelangt . lächelte
^ wolltest mir das geliehene Geld zurückgeben,
>' s brauchte . Ich schrieb dir in meinem letzten
ivon . Hast du ihn nicht erhalten.

Ja - natürlich !" Es wurde ihm heiß : er
sich. „Verzeih ! Du machtest es nicht dringend,

hab ' ichs wieder vergessen . . ."
fast noch etwas anderes vergessen , Lutz : ein Ver-
, um dessentwillen ich dir überhaupt das Geld
) werde deinem Gedächtnis nachhelfen . Da de

Bruder deiner Mutter eure Geldverwaltung bei ihren
Lebzeiten hat und du dich mit ihm so schlecht stehst , datz
du über deinen Wechsel hinaus kein Geld von ihm ver¬
langen möchtest , hatte ich dir den Betrag vorgeschossen,
damit du dir im Haus deiner Mutier ein Atelier ein¬
richten könntest . Du wolltest dem Onkel beweisen , daß
du dir mit der Porträtmalerei die Seßhaftigkeit ver¬
dient hättest . Ein kleiner Schwindel zwar — aber wenn
du wüßtest , wie brennend ich um deinetwillen diesen
Entschluß begrüßte , so hättest du das Geld zu nichts an¬
derem benutzt ! Große Firmen haben dir Verträge an¬
geboten für laufende Reklamezeichnungen ; ein Land¬
schaftsbild von dir wurde preisgekrönt . Niemand würde
außerdem was dagegen haben , wenn du hier und da ins
Land fährst , um Bildnisse zu malen . Du hast dich nicht
durchgerungen , diese unbeständige Welt der halben und
leichten Erfolge zu verlassen . Wenn du aber noch wachsen
willst , dann mußt du festen Boden unter den Füßen ha¬
ben , dich sammeln , dich hochreißen ! Wie könntest du das
in einer Umwelt , in der du zu Gast bist , Puppengesichter
und wichtige oder nichtige Leute malst , aus Empfehlung
reist und die zweihundert Mark Honorar schon aus¬
gegeben hast , ehe du sie empfängst ? "

„Ich kann mich noch nicht festsetzen " , sagte er leise . „Du
ahnst nicht , wie das Reklamezeichnen meine künstlerische
Eigenart schwächt . Ich bin noch nicht so weit ."

Aber Erna fuhr ruhig fort : „Du bist dreiunddreißig
Jahre alt ; ich bin fünf Jahre jünger . Ich muß dir sa¬
gen . daß mein Vertrauen zu dir im Schwinden ist . Denke
in diesen Tagen einmal darüber nach , was du dagegen
tun kannst ! Zunächst mußt du an die Beschaffung des
Geldes gehen . Es handelt sich um zweitausend Mark.
Ich hatte sie mir sparen können , weil Muiters Rente
den Haushalt tragen half . Wir haben uns auch mit
Sommergästen etwas verdient .' Es gilt für mich . dieses
Haus zu halten , solange die Mutter noch lebt . Es ist
ihr Vaterhaus . Leider ruhen Aufwertungshppotheken
darauf . Ich muß Zinsen . Mietzinssteuer . Grundsteuer be¬
zahlen . Am ersten Oktober komme ich schon ins Ge¬
dränge . Bitte , beschaffe bis dahin wenigstens ein paar
hundert Mark !" Sie hatte völlig gleichmütig gesprochen:
ihr Gesicht zeigte Blässe , die hellen Augen sahen an ihm
vorbei.

Lutz nagte nervös an der Unterlippe . Eine Falte er¬
schien auf seiner Stirn . Er lauschte nun mißtrauisch der
Stimme nach , die zum erstenmal völlig gnadenlos mit
ihm umgesprungen war . Er konnte auch nicht aufbrau¬
sen , von „bürgerlicher Enge " reden , von „unerwünschten
Ratschlägen " oder von „Freiheiten " , auf die er als
Künstler Anspruch habe . Und ebensowenig konnte er
seine fünf Jahre Lebensvorsprung ins Treffen führen ..
Nein : Diese Abrechnung hatte er längst erwartet . Aber
er sllhlte sich wirklich noch nicht gereift genug , um sich
festzusetzen . Lieber Gott : Erna war schon achtundzwanzig
Jahre alt ? Schuldgefühl stürzte plötzlich über ihn herein;
er brauchte seine ganze Kraft , um Haltung zu bewahren.
Gerade dazu hatte sie ihn wohl aufgerufen : Mein Ver¬
trauen ist im Schwinden — was tust du dagegen ? „Du
hast mir bittere Worte gesagt . Aber du halt recht . Ich
verspreche dir , das Geld zu beschaffen . Ich will auch - "

Sie hob die Hand . „Versprich jetzt nichts , lieber Lutz!
Es macht so müde , immer wieder erleben zu müssen,
daß du — ein gegebenes Wort nicht halten kannst . . ."

Er schnellte von seinem Stuhl hoch , eine rote Flamme
auf der Stirn.

Sofort stand sie steil und hochgereckt vor ihm ; ihre
hellen Augen sprühten . „Ich habe meine besten Jahre
dazu verwendet , dir Heimat zu sein ! Wenn mich mein
Beruf nicht hier festgehalten hätte , die Pflichten gegen
meine alte Mutier , die ihre beiden Söhne dem Vater¬
land geopfert hat — dann wären es verlorene Jahre
gewesen . Nimm das endlich einmal zur Kenntnis !"

„Ich nehme es zur Kenntnis !" stieß er laut hervor,
und seine Augen glühten auf.

„Bitte , schrei nicht so ! Meine Mutter liegt krank zu
Bett ." Sie sah ihn an — sah , daß er am ganzen Leibe
zitterte vor Aufregung und vor — Scham . Sie kannte
ihn doch von Jugend auf : wußte , daß er nicht nur Ehr¬
geiz , sondern auch Ehrgefühl hatte . Müde strich sie ihm
übers Haar . „Geh jetzt , Lutz ! Und denk mal über alles
nach !"

Er stürmte wortlos aus dem Zimmer . . . Und dann
schlenderte er ohne Ziel in den sinkenden Abend hinein.
Er konnte jetzt nicht nach Hause gehen , zur Mutter.
Gewiß — sie war nicht nur seelensgut , sie liebte ihn
sogar völlig kritiklos ; alles , was ihr Sohn tat , war gut,
alles gehörte und patzte zu ihm . Sie trug viel Schuld
mit daran , daß Lutz zwar ein Künstler war , aber ein
recht leichtfertiger Mensch , der mit strahlendem Lächeln
alle Dummheiten freimütig eingestand . weil er wußte,
daß er sich das leisten könne . Er war es gewöhnt , nur
liebevoll gescholten zu werden , weil ja eigentlich nicht
er daran schuld war , sondern seine jeweilige , Umwelt . . .
Nun : Erna hatte ihn eines Besseren belehrt!

Noch niemals war in der deutschen Geschichte
eine solche innere Einigkeit in Geist, Willensbil¬
dung und Führung vorhanden gewesen . Das haben
viele Generationen vor uns ersehnt, und wir sind
die glücklichen Zeugen der Erfüllung.

TZUolt Hitler

Er verstand plötzlich , warum sie sich seinen Zärtlich¬
keiten fast immer schnell entzog . Wohl liebte sie ihn,
aber diese Liebe galt einem Lutz Többe , der sich erst
aus dem jetzigen und vergangenen Herausgestalten
sollte ! Oder — liebte sie nur sich? Nein , nein ! Er war
in dieser Stunde ganz ehrlich ; er gab sich auch zu , daß
der eifervolle Glaube des Mädchens guten Grund hatte:
Sie kannte seine Knabenritierlichkeit , sein Wesen , das
sich damals , als er noch nicht ahnte , daß er ein über¬
durchschnittliches Talent auf den Lebensweg mitbekom¬
men hatte , in absonderlichen Lebensäutzerungen täglich
darbot . Er verdrasch um ihretwillen die frechen Krakel¬
buben , obwohl er es an körperlichen Kräften nicht mit
ihnen aufnehmen konnte . Ihr gläubiges Lächeln schasste
ihm harte Fäuste . Wenn die Krekelbuben plumps
Schneemänner bauten , althergebracht im Aussehen , mit
Steinkohlenaugen und dem ewigen Kehrbesen im un¬
gefügen Schneearm , dann wandte sich Erna Quandt
mißmutig ab und sagte : „Die können nix , Ludwig !" 2a,
damals hieß er noch Ludwig . Dann baute er mit frost-
roten Händen im Quandtschen Garten Gestalten aus
den Erimmschen Märchen ; sie nahmen Form an — er
wußte selbst nicht , wie es geschah . Nicht selten lief dann
das Kind Erna mit hohem , spitzem Schrei davon und
kam wieder , die Mutter hinter sich herziehend , die Brü-
der vorwärtspuffend . Ja — dann staunten auch die Er¬
wachsenen , was der Dreizehnjährige da geformt hatte.

Lutz Többe merkte nicht , daß die Nacht hereingebrochen
war . Die kleine Erna Quandt ? Heute , da er dreiund¬
dreißig Jahre alt war , sollte er nicht mehr vor ihr be¬
stehen können ? Bestehen ? Er hatte zweitausend Mark
sinnlos vergeudet — zweitausend Mark , die sie ihm ver¬
trauensvoll geliehen , hatte , damit er seßhaft werden
könne . So sehr sie bisher in seinem Interesse gegen eine
öffentliche Verlobung gewesen war — an seine Heimkehr
hatte sie wohl die Hoffnung geknüpft , bald seine Frau
werden zu können . Sie hatte ihm ihre besten Jahre ge-
opsert — daran war nicht zu rütteln . Und nun ? Nun
gab sie ihn auf?

(Fortsetzung folgt .)
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Kircksncttvnsl - / ^ nrsigen

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

^ <°» Abendmahl . X -- Kinberkirchendienst, ' 1 --- Tausen
Sonnabend , den 30 . Dezember 1S3S

St .-Peiri -Dom , Ostkrhpta : 18 Feierstunde / der Brem . Evang,
Kirche zum Wochenende , Pastor Dr . Dworak (St . Martini ) .

Sonntag , den 31 . Dezember 1933 ( Silvester)
I . Stadtgebiet

st . Ansgarii : 18 Lconhardt.
St .-Pctri -Toin : a) D o in : 16 Landesb .ischof Wcidemann.

15.36 Mauritz . d) Ansbanschule Hamburger  2 t r,:
15.36 Rahm.

tl . L. Frauen : 16 Frick , 18.30 Willen , .4.
Friedenskirche : 10 Mietzner . 11.15 X devs. 11.15 X Urban,.

Wiclandstrahc . 18.30 Urban,
Grambkc : 15 Frehtag,
Gröpelingcn : s ) Alte Kirche:  14 Coorsscn . X) Dankes¬

kirche Grvpeiingen:  16 Nisins,
Hastedt : 20 Dargel.
Horn : s ) Hörner Kirche:  17 Fraedrich . b) Tank -es-

kirchc Tcbalbsbrück:  10 Fraedrich.
Tt . Jakobi : 16 Lange , il.
Luthergemcinde : a ) 2 o m m e r st r a ß e : 10 Vogt . 11.15 X

devs. 12 1 dcrs . b) Lands huterStraße:  10 Scherer.
11.15 X ders.

st . Martini : 18 Neser.
st . Michaelis : 16 Hackländer , 11.30 V.
Oslebshauscn : 18 schmidt.
st . Pauli : s ) A 1t - Pauli:  15 .15 Buhlmann . b) Zion:

15.30 Krämer , c) Hohcntor:  15 .30 Gerner -Beuerle.
Rablinghanscn : 20 Paul Meyer,
st . Rcmbcrti : 18 Schomburg.
Tt . Stephan »: a) Alt - Step hani:  16 .36 Fischer , L ..

b ) Wilhadi:  16 Arlt , il . 15 Penzel , o) Jmma-
nuel:  20 Tenkhaus.

Walle : 16 Klein.
Ehristuskirche Woltmershansen : 16 Twora -k.
Tnaionissenhans : 26.36 Frick.
Dt . Sccmannsmission : 26 Abendandacht.

II . Landgebiet
Nisten : 16 Wähle . Dankeskirche Ostcrholz 1-8 We-
Borgseld : 16 Mohrmann . howskh.
Kirchhuchting : 16 Wcsscls . Scehausen : 15.36 Jarck.
Lbcrnculand : 18 Rcuschc. Wasscrhorst : 16 Hehne.

Montag , den 1. Januar 1919 (Neujahr)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 16 Bodc.
Tt .-Petri -Dom : 10 Schäfer.
U. L. Frauen : 16 Jeep.
Friedenskirche : 16 Mießner . Freitag 26.15 Urban.
Grambkc : 10 Risins . 11 X.
Sröpelingen : a ) Alte Kirche:  16 Frehtag . 11.15 X ders.

b) Dankeskirche Gröpe hingen:  16 Covrssen,
11.15 X dcrs.

Hastcdt : 10 Köper.
Horn : g.) Hörner Kirche:  16 Fraedrich . b) Dankes¬

kirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich . 12.15 X.
St . Jakobi : 16 Krämer . 11.15 1.
Luthcrgemcinde : a) S o m m e rst r a ß c : 10 Scherer.

b ) Lands Hüter Straße:  10 Vogt . 11 1 dcrs.
Tt . Martini : 10 Dvorak . 11 X 11.30 X.
st . Michaelis : 10 .Sackländer , .4.. 11.30 X
Oslebshauscn : 16 Schmidt.
St . Pauli : g.) Alt - Pauli:  16 Buhlmann . 11 D derselbe.

b) Zion:  16 Lange , o) Hohentor:  10 Müller.
Rablinghausen : 16 Paul Mcher.
St . Rcmbcrti : 18 Nölle.
St . Ttcphani : s ) A l t - S tc p h a n i : 10 Schlvenkcr.

b) Wilhadi:  16 Arlt , il . 11.15 D ders . 0) Im ma¬
nnet:  lO Tenkhaus.

Walle : 16 Klein . 11 X
Ehristuskirchc Woltmershansen : 16 Gerner -Beuerle.
Diakonisienhaus : 10 Boche.
Tt . Sccmannsmission : 26 Abendandacht.

II . Landgebiet
Arsten : 16 Frcsc . Lbcrnculand : 16 Reusche.
Borgscld : 16 Mohrmann 11.15 X u . X
Kirchhuchting : 16 Wessels . Dankeskirche Ostcrholz : 10 We-
Mittclsbüren : 14 Frehtag . howskh.
Wasserhorst : 10 Hehne . Tcchausen : 16 Jarck . 11 X.

Friedenskirche . Der Silvester -Kirchendienst (Pastor
Urban ) findet Sonntag , 31 . d . M ., bereits um 19 .39 Uhr
statt.

kiieÄerüeulselre

wer kann Bauer im Osten werden?
Zu der Frage , wer in den heimgekehrten Provinzen

Posen und Westpreußen , also in den Reichsgauen Dan-
zig -Westpreußen und Warthegau , in erster Linie als
Bauer angesetzt werden soll , nimmt Staatssekretär
Willikens vom Reichsernährungsministerium im „ Völ¬
kischen Beobachter " das Wort . Ein Raum , der früher
als die Kornkammer des Deutschen Reiches bekannt
war , der dann durch die Polenwirtschaft in seinen Er¬
trägnissen erheblich zurückging , stehe nun wieder dem
deutschen Bauern zur Bearbeitung zur Verfügung . Die¬
ses deutsche Land soll , sobald es die Umstände erlauben,
wieder die Existenzgrundlage für Zehntwusende tüch¬
tiger deutscher Bauernfamilien werden . Zur Klärung
müsse aber mit allem Nachdruck gesagt werden , daß
selbstverständlich auch hier die Grundsätze -der natio¬
nalsozialistischen Agrarpolitik durchgeführt werden . Der
«deutsche Boden sei keine Ware und nicht dazu da , Kapi¬
talanlage für irgendwelche interessierten Kreise zu bil¬
den . In erster Linie sei der deutsche Soldat , der diesen
Boden mit der Waffe in der Hand und mit seinem
Blut zurückgewonnen hat , berechtigt , Ansprüche anzu¬
melden . Daraus folge , daß , solange der uns im Westen
aufgezwungene Kampf nicht siegreich beendet ist . an
eine Änsetzung deutscher Bauern äks Eigentümer in den
neuen Provinzen nicht gedacht werden könne . Bis dahin
müsse also die bisherige treuhänderische Bewirtschaf¬
tung des Bodens beibehalten werden . Lediglich den
bäuerlichen Familien unter den auf den Ruf des Füh¬
rers zurückkommenden Volksdeutschen müsse schon vor¬
her in diesem Raum eine neue Heimat und neue Exi¬
stenz gegeben werden . Die Durchführung der Neubil¬
dung deutschen Bauerntums sei auch in den neuen
Reichsgebieten Danzig -Westpreußen , Warthegau , Su-
wwlkizipfel , Regierungsbezirk Zichenau und Kattowitz
Sache des Reichsernährungsministers , der diese Arbeit
im engsten Einvernehmen mit dem Reichskommissar für
die Festigung deutschen Volkstu .ms , Reichsführer ))
Heinrich Himmler , nach dessen allgemeinen Anordnun¬
gen vornehmen werde.

Osterholz -Scharmbeck . Nach Mitteilung des Landrats
werden mit Wirkung vom 1. Januar Hausschlach¬
tungen  von Schweinen , Rindern , Kälbern und Scha¬
fen nur durch den Bürgermeister genehmigt (nicht
mehr , wie bisher , durch die Kreisbauernschaft ) . Für
den Antrag sind besondere Vordrucke zu verwenden , die
beim Bürgermeister erhältlich sind . 68

Syke.  Ein Bauer aus dem Kreise ist mit 599
Mark  bestraft worden , weil . er Hühner und Enten an
Verbraucher zu Ucberpreisen verkauft hat . Wie die
Preisüberwachungsstelle mitteilt , wird gegen die , die
Geflügel zn Ueberpreisen verkaufen oder kaufen , rück¬
sichtslos eingeschritten . Die Strafe trifft daher auch den
Käufer , da nach den Erfahrungen der letzten Wochen
vielfach die Bauern zur Abgabe von Geflügel zu Ueber¬
preisen verleitet wurden.

Brake . Als ein auf Urlaub weilender Soldat mit sei¬
ner Frau , die das kleine Kind im Wagen schob, im
Dunkeln auf der rechten Seite die Reichsstraße in Vor
Brake in Richtung Meyerhof ging , wurde er von einem
nachkommenden Motorradfahrer angefahren
und derart schwer verletzt,  daß der Arzt seine
Ueberführung in das Kreiskranlenhaus anordnete . Der
Kinderwagen überschlug sich bei dem Anprall . Glück¬
licherweise kämen das Kind und die Frau ohne Ver¬
letzungen davon.

Aus den Sünden und in den Erodenländereien herrscht
jetzt lebhafte Tätigkeit bei der Reith ernte.  Die
ersten Schiffsladungen gehen schon weserauswärts . Die
werden in Waggons äMgefrachtet : — Der Keuch¬
husten war seit längerer Zeit zu einer wahren Epi¬
demie ausgeartet . Es gab kaum noch eine Familie mit
kleineren Kindern , wo die Krankheit nicht herrschte.
Glücklicherweise ist sie jetzt im Abnehmen begriffen.

Bad Zwischenahn.  Das Zwischenahner Meer
hat in der letzten Nacht ein zweites Menschenopfer ge¬
fordert . Ein junger Mann trat den Heimweg über das
Meer an , um offenbar ein gutes Stück Weges abzu¬
schneiden . In der Mitte des Sees geriet er in eine
offene , nur schwach übergefrorene Stelle und brach ein.
Junge Mädchen hörten auf einer Straße die Hilferufe,
die in der hellen , klaren Frostnacht weithin zu hören
waren . Die Mädel alarmierten in einem Lokal Hilfe,
und sofort machten sich einige beherzte Männer aus
den Weg . Sie konnten voyr Strandpark aus leicht die
Spuren erkennen und verfolgen . Man ging ihnen vor¬
sichtig nach bis an die Unsallstclle . Hier war jedoch von
dem Betreffenden nichts mehr zu sehen . Er mußte sich
nicht lange über Wasser haben halten können . Die
Männer konnten allein nichts unternehmen . Man holte
weitere Unterstützung mit geeigneten Geräten herbei
und gegen 2 Uhr nachts gelang es schließlich , die Leiche
aus dem Wasser zu bergen . Der Unfall muß sich gegen
Mitternacht zugetragen haben . Dieser zweite llnglncks-
fall , der im Verlauf einer Woche abermals ein blühen¬
des Menschenleben forderte , beweist erneut , wie gefähr¬

lich das Zwischenahner Meer auch im Winter ist . Bor
einem Ueberqueren kann nicht nachdrücklich genug ge¬
warnt werden , selbst wenn die Eisdecke vor den Usern
fest und tragfähig erscheint.

Land Wursten . Nur ganz vereinzelt sah man in den
letzten Jahren « in b l üh enb e s R ap sf e lb . Ab 1949
werben nach einem für die einzelnen Gemeinden fest¬
gelegten Verteilungsplan insgesamt 52 Hektar Land
mit Raps und Rübsen  bestellt . Im gleichen Zuge
soll im Bereich des Schulbezirks der Landwirtschaftlichen
Schule auch der Anbau von Gespinst -faserpflanzen in ver¬
stärktem Maße in Angriff genommen werden.

Friedrichsfehn . Als Fahrer des Personenkraftwagens,
der den gestern von uns berichteten tödlichen Vertehrs-
unfall am Kllstenkanäl verursachte , wurde von der Kri¬
minalpolizei ein hiesiger Einwohner ermittelt . In der
Begleitung «des Fahrers befanden sich zur Zeit des Un¬
falls noch zwei weitere Personen . Sämtliche Personen
sind festgenommen.

Friederikensiel . Auch eine Weihnachtsfreude : der Dieb,
der , wie bereits berichtet , aus dem Flur der Groene-
woldschen Wirtschaft eine Lederjacke entwen¬
dete,  wurde jetzt von der Polizei in Böblingen
(Württemberg ) als ein damals hier beschäftigt gewe¬
sener Landwirt ermittelt . Dem Geschädigten wurde jetzt
zu Weihnachten seine Lederjacke wieder zugestellt.

Emde » . In der Nähe der Eisenbahnbrücke in Hars-
weg betraten mehrere Knaben die dünne Eisdecke.
Hierbei brach der zehnjährig « Fritz Wiedemann ein und
ertrank.  Wiederbelebungsversuche blieben leider er¬
gebnislos.

Jever . Eine sippenkundliche Veröffentlichung , die weit
über das Jeverland hinaus Beachtung finden dürfte,
bringt der bekannte Hiftorien - Kalender  in sei¬
ner neuesten Ausgabe aus der Feder des oldenburgischen
Familienforschers Georg Iaussen (Sillenstede ) . Als
Ausschnitt aus den Ergebnissen der in jahrzehntelanger
Arbeit durchgeführten Forschungen auf sippentundlichem
Gebiet veröffentlicht der Verfasser die genaue Beschrei¬
bung von 44 Vauernwappen mit näheren Angaben über
die Herkunft der Familien und die zur Art der Wap-
penführung geführten Gründe . Ein Beispiel aus dieser
gehaltvollen Veröffentlichung zeigt schon die Gründlich¬
keit dieser Forschungsarbeit und ihre Bedeutung als
Grundlage für weitere Familienforschnngen.
Erwähnt sei das Vauernwappen Ah mels (einst Eden)
mit einigen Erläuterungen . Die Wappenträger zogen
vor etwa dreihundert Jahren von Berdum (Ostsries-
land ) ins Wangerland . Bei dem Wappenbild handelt
es sich um zwei gekreuzte Sensen (Landwirtschaft ) . Ein
treffliches Beispiel des einstigen friesischen Namens-
wechsels bietet die angeführte Generationenfolge : Hera
Eden ( geboren etwa 1526 ) , Tjark Heeren , Peter Tiarks,
Amel Peters , Peter Amels , indem jedesmal der Zu¬
name der Kinder genetivisch  aus dem väterlichen
Vornamen gebildet worden ist . rv
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stellten sieb kingegou okuv erslebtlieken 6rund um V«Vo
niedriger . Rlektro - und Versorgungswsrto wiesen lreund-
lieko Ballung ant . Rorvorruksben sind Inektkral -t und
Vessauer (las mit ze 5V«, Akkumulatoren und RIVV . mit
plus 1 sowie Wasserwerk Oelsenkirekon mit plus 2V- V,.
8onst sind nook rn I 'wsknen Vontigummi, . Veutseker
Rissnkandkl und Oebr . uungbans mit Zv plus V«, 8vkultkeiL
mit plus 1, 8toer mit plus V/i ' /». Lergsr bullten anderer¬
seits 1 ' /» ein . 1'ür Vsrkekr lagen IV«V« köksr . wäkrsnd
Voütseke Reloksbank 161V« gegen 102 notierten . Von variab¬
len Renten befestigte sieb die ReieksaltbesitLanleike nm
5 Rlg . auk 138V«. Die (Aemeindsumsekuldung stieg gielok-
falls um 10 Rlg . auf 94,35. 8teusrgutsekeins I lagen nickt
ganz- oinksitlick . Llsn nannte : Veaemkor 99.85—90. danuar
99.70—75, I 'ebruar 99,30, Llärr : 99,20, ^ .pril und ldsi Zv 99.12V-.

^ .m Lassarsntenmarkt waren Rksndkrlefe kel Llatorial-
mangsl weiter stark gssuckt . Viquidatlonspfsndbrlskv

preisverteüung der Viennale in Venedig
«Robert -koch" erhält den Pokal der Kunstbiennale in Venedig

Mit Rücksicht auf die Entwicklung der politischen Ver¬
hältnisse war die Preisverteilung für die auf der In¬
ternationalen Filmkunstschau des Jahres 1939 in Ve¬
nedig vorgeführten Filme aufgeschoben worden . Nun¬
mehr hat das Präsidium der Biennale in Venedig mit
Genehmigung des italienischen Ministeriums für Polks-
kultur auf Grund der von den einzelnen ausländischen
Delegierten und den italienischen Mitgliedern des
Preisrichter -Ausschusses geäußerten Ansichten in Anbe¬
tracht der Unmöglichkeit , den Internationalen Preis¬
richter -Ausschuß zusammenzurufen , beschlossen , an Stelle
der satzungsgemäßen Preise folgende Prämien zur Ver¬
teilung zu bringen:

s) Pokal der Kunstbiennale in Venedig : Hier erhielt
den ersten Preis der deutsche Film „Robert. Koch"
der Tobis -Filmk 'tMst . Weiter wurden hier mit Aus¬
zeichnungen Franmcich , England , Japan und Schweden
bedacht.

d ) Große Plaketten : Die beiden ersten Preise er¬
hielten die deutschen Ufa -Kultursilme „Räuber un¬
ter Wasser " und „Können Tiere denken ? "
Weitere Auszeichnungen wurden hier Belgien , Frank¬
reich , Japan , England , Rumänien und der Schweiz
zuteil.

c) Broncemedaillen : Den ersten Preis erhielt der
deutsche Ufa -Film „Es war eine rauschende
Ballnacht " . Weiter wurden Böhmen und Mähren,
Argentinien , Frankreich , England , Holland , llngarn und
Südafrika mit Auszeichnungen bedacht.

Mit der Zuerkennung des Ersten Preises der Lido-
Schau an den deutschen Film „Robert Koch"  findet
das deutsche Filmschaffen erneut höchst bedeutungsvolle
internationale Anerkennung . Unter den überaus zahl¬
reichen Filmwerken , die im vergangenen August auf
dem Lido gezeigt worden waren , konnte der große deut¬
sche Film über das Leben des Entdeckers des Tuberkel-
bazillus wegen seiner künstlerisch hervorragenden Gestal¬
tung , der einzigartigen schauspielerischen Leistungen von
Emil Jannings und Werner Krautz und wegen des tie¬
fen Bildungswertes , der ihn über das allgemeine Ni¬
veau weit hinaushebt , als ein Spitzcnwerk der Film¬
kunst mit vollem Recht an die erste Stelle gesetzt wer¬
den . Einen zweiten wertvollen Preis erzielte der eben¬
falls mit großem Beifall aufgenommene deutsche Film
„Es war eine rauschende Ballnacht " mit Zarah Lean¬
der . Daß das deutsche Kulturfilmschaffen weiter eine
führende Rolle in der internationalen Filmkunst spielt
und auch im Ausland rückhaltlose Anerkennung findet,
ergibt sich aus der Tatsache , daß Deutschland als ein¬
zigex Staat mit zwei preisgekrönten Kulturfilmen aus
dem Lido -Wettbewerb hervorgeht.

HöchstePrädikate für den Film „Mutterliebe"
Reichsminister Dr . Goebbels hat dem von Gustav

Ucicki mit Käthe Dorsch in der Hauptrolle geschaffenen
Film „Mutterliebe " die höchsten Prädikate „ Staats-
politisch und künstlerisch besonders wertvoll " verliehen.

gehören zu den ständigen Einrichtungen des Liceos,
während die Dirigenten und Solisten als Gäste immer
wieder wechseln . Leiter des Theaters ist Juan MestreS
Ealvet seit einem Vierteljahrhundert ; er hat die Werke.
Mozarts in Spanien eingeführt " . Die Begeisterung des
spanischen Publikums war oft ein Sturm südländischer
Gefühlsdramatik . In den Pausen regnete es Lorbeer
auf die Künstler herab . Hohe Persönlichkeiten nahmen
an den Vorstellungen teil : der spanische Ministerpräsi¬
dent und Schwager Francos , der Eeneralkapitän von
Katalonien und der Oberbürgermeister von Barcelona.
Das Beste der Reise : Man hat wertvolle Freundschaf¬
ten geschlossen und weitere Zusammenarbeit vereinbart.

Dr . Rondol.

Oberrheinischer Nriegsmaler ausgezeichnet
Zum vierten Male wurde von Gauleiter und Reichs¬

statthalter Robert Wagner  der im Jahre 1936 ge¬
stiftete Gaukulturpreis der NSDAP ., Gau Baden , ver¬
geben . Während ihn in den vergangenen Jahren ein
Dramatiker , ein Baumeister und ein Erziehungswissen¬
schaftler erhielten , wurde er im ersten Jahr des Krie¬
ges an einen Maler vergeben . Der Name des durch den
Preis ausgezeichneten oberrheinischen Kriegsmalers
Sanier  ist schon weit über die Grenzen des Gaues
im Reich bekannt . In der großen deutschen Kunstaus¬
stellung in München waren es im Jahre 1938 und 1989
nicht zuletzt Bilder Wilhelm Sauters , die durch ihre
packende Realistik und durch die in ihnen ausgedrückte
kämpferische Idee das besondere Interesse der Öffent¬
lichkeit fanden . Bilder wie „Durst " . „Essenholer " und
„Kameraden " sind so stark vom Erleben des großen
Krieges durchpulst , daß sie zum Besten der deutschen
Kriegsmalerei gehören.

„An Apatiten regnete es Lorbeer"
Die Frankfurter Oper von Barcelona zurück

Die Frankfurter Oper  ist von Spanien , wo sie
bei ihrem Gastspiel Triumphe gefeiert hatte , zurückge¬
kehrt . Nach einem herzlichen Empfang auf dem Bahn¬
hof begrüßte Oberbürgermeister Dr . Krebs  die Zu¬
rückgekehrten . Er dankte den Heimgekehrten für ihren
Mut und für ihre Bereitschaft , nicht nur Frankfurts
Opernkunst ins Ausland getragen , sondern auch für das
deutsche Vaterland eine kulturell « Mission erfüllt zu
haben . Sie hätten bewiesen , daß es berechtigt gewesen

sei , das Frankfurter Ensemble als Repräsentant der
deutschen Opernkunst auf einer ausländischen Bühne
gastieren zu lassen . Die Stadt dürfe stolz darauf sein,
daß nun innerhalb weniger Jahre ihre Oper in der
Welt triumphale Erfolge errungen habe . Der Dank
Frankfurts gelte besonders Generalintendant Meißner
und Generalmusikdirektor Konwitschnp.

Generalintendant Meißner  sprach über die Erfolge
im Gran Teatro del Liceo in Barcelona , wo die Frank¬
furter Oper zweimal Mozarts „ Entführung aus dem
Serail " und „Figaros Hochzeit " aufführte . „Das Hans,
in dem wir spielten , hatte 2460 Plätze , die in allen vier
Vorstellungen ausverkauft waren . Orchester und Chor

Miivksler isiL

Marschall Vorwärts ging über den Rhein

In einer kalten , frostigen Silvesternacht der Jahr
wende von 1813 zu 1814 überschritten preußische Trum
der schlepschen Armee den Rhein bei Lahnstein Lc
und Mannheim . Mit einem kühnen Entschluß du'rchst
Blücher an dieser schicksalschwcren Jahreswende
letzten schwachen Bollwerke , die Napoleon längs
Rheingrenze errichtet hatte . Wie ein Kartenhaus i
die schwache Verteidigungslinie Frankreichs am Rb
zusammen und wenige Tage später zog der Marlck
Vorwärts umjubelt von der rheinischen Bevölkert
Mosel und Lahn hinaus , stand am 9. Januar Lere

Unsere Lpottmeiäunlien
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StSütekamps Bremen —Oldenburg im Frauenturnen
Die Turnerinnen der Städte Bremen und Lldenl,,,

werden am 21. Januar in Bremen sich in einem turneiis^
Mannschaftskamps messen. Dieser Kamps , der in dieser
erstmalig ausaetragcn wird , soll einmal die VielseitiakeO
Wcttkampfsähitzkeit des deutschen Frauenturnens ^ herou-
stcllen , dann aber auch einen Vergleich der turncriick «i
Leistungsfähigkeit der beiden Städte geben . Die 8 beb»!
Turnerinnen werden den Wettkampf bcstreiten , der sich
4 Pflicht - und 3 Kürübungen turnerischer und ghmnoitisitwr
Art zusammensetzt . Die - Entscheidung wird im Rahmen d->
Großveranstaltung d«S NSRL . für die Verwundeten der
Wehrmacht ausgotragen , die am Nachmittag des 91. Januar
stattfindet . ^

Beiche lurnarbeit im neuen laisr
Im NSRL .-Kreis Bremen wird die turnerische Arbeit

gleich mit voller Kraft einsetzen , nachdem die zurückliegend-»
weihnachtlichen Wochen eine kurze Ruhepause gebracht haben
Schon am 7. Januar werden die Turnerinnen einen großen
Kreisturntag in der Turnhalle der Oberschule für Mädchen
an der kleinen Helle durchführen , der die Vereinsarbeit su¬
dle nächsten Monat « ausrichten soll. Am 91. Januar stst,
dann der Städtekamps Bremen —Oldenburg im Frauenturnei,
und in Verbindung mit der Großveranstaltung des Kreist
Bremen weiter « Mustervorführunggn der besten Turner und
Turnerinnen . Am 28. Januar kommen wieder die Alter-,
turner zu einem Treffen zusammen , dessen Gestaltung dicsniü
der Waller TSV . übernehmen wird . Am gleichen Tage wird
in Bremen auch ein Gaulehrgang im Kinderturnen statt¬
finden . Neben diesen größeren Beranstaltungen werden di-
Mannschasten aller Turnvereine aber mit den ersten Bei.
einsmannschaftskämpsen beginnen . An dieser Stelle sei „ ich
einmal an den Meldeschluß für diese Kämpfe am 1. Januarerinnert.

Ischammer -Pokal -Schiedsrichter
Für die vier Spiele der vierten Schlußrunde um den

Tschammer -Potal sind die Schiedsrichter bestimmt worden
.Es leiten : Schulz (Dresden ) den Kampf zwischen dem 1. ga'
Nürnberg und Fortuna Düsseldr -rff Dörbecker (Stuttgarts
Wacker Wien gegen WKG . Neumeher Nürnberg ; Jllig (Chem-
nitz) Blauwciß Berlin gegpn Rapid Wien und Schütz (Düsseü
dors ) die Begegnung SB . Waldhof -Mannheim gegen den
Hamburger Sportverein.

Borjubiläum von Bleister Blalsv
Der deutsche Leichtgewichtsmeister Karl Bläh»  begeht mit

dem Schluß des Jahres sein zehnjähriges Boxjubiläum al;
Berufsboxer . Der Wiener war in dieser Zeit nur selten ohne
Titel , vor dem Anschluß hielt er mit kurzen Unterbrechungen
fast ständig die österreichische Meisterschaft im Leichtgewicht
nnd zeitweise auch im Weltergewicht . Nach der Heimkehr der
Ostmark wurde Blaho dann im Leichtgewicht der erste groß¬
deutsche Meister im Bevussbvxsport und verteidigte diesen
Titel seither schon fünfmal mit Erfolg.

Hilde Butzmann und die Wienerin Trude Pritzi  wer¬
den an oiuem internationalen Dischtennistuinier vom 6. bis
7. Januar in Bukarest teilnehmen.

Reichssieger -Wettbewerb im Eistanzen . Das Reichssachamt
Eissport hat den Reichssieger -Wettbewerb im Eistanzen nun
sür den 26. Januar nach Königsberg angesetzt, wo er in der
Ostpreußenhalle zur Durchführung kommt . Als vorjährige
Reichssieger haben Edith Winkelmann/Ernst Löhner (beide
Wien ) den Titel zu verteidigen.

1»S«n rum Dell sodväobsr , so Llittelboäeu um 1 >/>. gtE-
ANloiben lasen still , rrovinLanlsiüen bebauptot . Von M-
desItL -XmlLslonvn l-amen Holstein um 1döber  an . 8tsei«-
unä l -änäsranloibsn Patten kreunällebs Tenäenn , eben.-»
Leiobsanlelden . Inänstrieoblisationen nnterlasen boj bs-
sreimtnm Sesvkäkt nur kleinen Sebevsnknnsen . vor privet-
älskontsatr vurcte bei 2V»V» belassen.
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an der Saar , um am 17. Januar über Ranch und
Toni in das Herz Frankreichs vorzustoßen.

In diesen wenigen Tagen erfüllte sich die jahrelange
Sehnsucht der unter fremder Herrschaft schmachtenden
deutschen Bevölkerung an Rhein und Mosel , endlich
wieder frei , endlich wieder deutsch zu sein . Von Dorf
zu Dorf , von Mund zu Mund , war die Parole Ernst
Moritz Arndts getragen worden „Der Rhein Deutsch¬
lands Strom , nicht Deutschlands Grenze " . Ueberall im
Land standen die jungen Männer auf , meldeten sich
freiwillig , die Heere der Befreier zu verstärken . In dem
Jubel über die errungene Freiheit klang laut die Hoff¬
nung mit , daß nunmehr auch endlich der Tag der deut¬
schen Einheit geschlagen habe , daß aus dem Sieg der
deutschen Waffen ein nelles Reich der Stärke und Große
hervorgehen würde , wie es die Besten erträumten und
seherisch verkündeten . Die Zeit war jedoch noch nicht
reif . Der Friedensschluß kam , aber das Reich blieb em
Traum . Ein ganzes Jahrhundert und nochmal ein
Viertelhundert Jahre sollten ins Land gehen , bis d:e
Hoffnung der Silvesternacht von 1813 in Erfüllung gmg.
Das Großdeutsche Reich , das die Kämpfer von Wo
geahnt und gewollt , ist durch den Willen des Führers
Wirklichkeit geworden . Aber wieder läuten die Silvester-
glocken über einem waffcnstarrendcm Europa . Die Frei¬
heit und das Reich verlangen neue Opfer , neuen Einsatz.

Deutschlands Chemiker kommen nach Berlin . Anstelle
des auf unbestimmte Zeit verschobenen Reichstrestens
der deutschen Chemiker in Salzburg wird der Verein
Deutscher Chemiker am 27 .Z28. Januar in Berlin
eine Vortragsveranstaltung durchführen , bei der b>o
vorgesehen « Ehrung bedeutender Chemiker nachgeholt
werden soll.

„Goethe -Kalender auf das Jahr 1046." (Dietcrich sehê
lagsbuchhandlung , Leipzig . Preis Leinen NM . 4ö0 >̂
allen Eoethefrounden vertraute Jahresausgabe aus ae
Eeisteserbc Weimars erscheint jetzt zum 33. Male . Aus ^
Inhalt : - „Ueber Kleist " von Walter v. Molo . ..Das ^ ciq--
kammergericht in Wetzlar zu Goethes Zeit " von Karl meiner»,
„Johann Daniel Olenschlager " von Franz Eötting . .
biloba " von Friedrich Schnack . „Ursprung und ncho -
Gingko -biloba -Gcdichtcs " von Ernst Bcutler . ..Der - wo
— ein Brief von Albrecht Goes . „Der Dichter als -vcurcr
Welt " — Goethe im Urteil Wilhelm Diltheys "7 . °°" ,,^
Kraus . „Georg Melchior Kraus " — auf Grund feiner ,
druckten Briefe im Goethe - und Schiller -Archiv — von .
Muth von Maltzuhn.
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